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Verſchürſter Konſlilt in der Eiſeninduſtrie 


Die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs ungültig — Das Arkeil des 
Arbeitsgerichts — Die Gewerkſchaften rufen das Keichsarbeitsgericht an 


2 ; 2 i I Eſſen. Nach 1:;jtündiger Beratung am Montag wurde Es muß abgewartet werden, wie weit ſich der Spruch des Duiss 
Poincarees Wiederkehr vom Duisburger Arbeitsgericht im Tariſſtreit der Me⸗ u; Arbeitsgerichts auf die Verhandlungsbereit⸗ 
2 a tallinduſtrie der Gruppe Nordweſt folgender Spruch verkündet: ſchäft der Metallarbeiterverbände auswirkt. N 
Das neue franzöſiſche Kabinett iſt bereits gebildet und Eb wird fe 5 i 5 ; Y 
wird ſich vorausſichtlich am Mittwoch der Kammer voritel- ” feſtgeſtellt, daß ein Tarifvertrag auf Grunde 


N 
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len. Es wird eine Mehrheit finden, wenn damit auch die des für verbindlich erklärten Schiedsſpruches vom 30. Ok⸗ 
iſt N 0 Fi tiſche Kriſe in Frankreich keineswegs gelöſt tober 1928 nicht beſteht. Die Koſten des Rechtsstreites haben 
beweiſen 55 le die 1. 919 2 nn die Beklagten zu tragen. Der Wert des Streitobjettes wird 
mer für ſich ei 125 er an nichts Ar fügen, mit einer Million Reichsmark anerkannt. Die Gerichts⸗ 
deß en Oppoſition um 125 Stimmen ſtärker geworden iſt, toſten betragen 500 Reichsmark.“ n 

Kammer miniſterpräſdent verſteht es, auf den Nerven der Aus der Begründung des Spruches des Duisburger Arbeits⸗ 8 


Titel al zu ſpielen und hat der Negierung einen ſchöneren gerichts ſei folgendes hervorgehoben: Das Gericht ſtellt ſich auf 

s den vorherigen gegeben, man iſt von der „Ratio | den Standpunkt, daß die Feſtſtellungsklage der Arbeit⸗ 

geber materiell begründet ſei. Für ein Schlichtungsverfah⸗ 

ren ſei aus dem Grunde kein Naum gegeben, weil es in einen 

laufenden Tarifvertrag eingreife. Außerdem weiſe der Schieds⸗ 

ſpruch formelle Mängel auf, die im einzelnen in der ſchriftlichen 
Begründung weiter klargelegt werden. 


Die Gewerkſchaften wollen bis zum 
/ Reichsarbeitsgeriht 
Eſſen. Die drei Metallarbeiterverbände haben am Mon⸗ 
tag einen Aufruf an ihre Mitglieder erlaſſen, in dem es 


ng 
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heißt: Die drei Metallarbeiterverbände betrachten das Urteil f a verſuch a 
des Arbeitsgerichts Duisburg als ein FeHlurteil und wer Pi ende Sohnkonflikt 
den den Rechtsweg bis zum Neichsarbeitsge icht durch-] wurde von dem Düſſeldorfer Regierungspräfidenten Bergemann 


fechten. Das Urteil ändere an der gegenwärtigen Lage nichts. 
Die Gewerkſchaften werden der Arbeiterſchaft zu gegebener Zeit 
entſprechende Anweiſungen geben und erwarten, daß nur die⸗ 
ſen Folge geleiſtet wird. 

Aus dem Aufruf geht hervor, daß die Metallarbeiterver⸗ 
bände nunmehr gemeinſchaftlich ihre Forderungen bis zur letz⸗ 


(im Bilde) unternommen, der die am Tarifvertrag beteiligten 
Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerverbände zu getrennten Be⸗ 
ſprechungen am 13. November eingeladen hat. 


Maniu über die Aufgaben der neuen 


Raymond der Beſtändige ten . e ae Das x 3 „rumäniſchen Regierung 
i nach der gewonnenen Klage en nunmehr die Arbeitgeber © N: * zu a F 
Er geht — er kommt. vie Möglichteit, ihre Betriebe zu den Bedingungen er London. Der neue rumäniſche Miniſterpräſident Maniu 


erklärte dem Bukareſter „Times“⸗Mitarbeiter, die erſte Aufgabe 
der Regierung werde darin beſtehen, den in der Verfaſſung 
niedergelegten Grundsätzen wirklichen Ausdruck zu ge⸗ 
ben, und die Verwaltung von jeder Korruption zu be⸗ 
freien. Die Bevölkerung von Beſſarabien und anderen note 
leidenden Gebieten werde durch beſondere Maßnahmen der Re⸗ 
gierung unterſtützt werden. Auf außenpolitiſchem Gebiet 
würde nicht die Anſicht der Bauernpartei oder ſeine Anſicht 
ausſchlaggebend ſein, ſondern hier handele es ſich um die Ver⸗ 
tretung der Anſicht des ganzen Landes. Die Regierung werde 
auf dieſem Gebiet der Politik ihrer Vorgängerin folgen. Sie 


3 Be 8 alten Tarifvertrages wieder zu öffnen. Die 
nalen Union“ zur „Nationalen Eintracht. gekommen und Die Unorganiſierten ſtellen zu dem einen ſehr beträchl⸗ 
das Programm dieſes neuen⸗alten Kabinetts Poincaree lichen Teil der Ausgeſperrten dar. 8 
wird ſich in nichts von den früheren Theſen unterſcheiden, 8 8 
daß eine Verſtändigung mit Deutſchland nur möglich iſt. Die Lage nach dem Urteilsſpruch 
wenn es weitgehende Konzeſſionen machen wird. Die ein⸗ im Eiſenkonflikt g 
zige Entlaſtung iſt Briand, der die Garantie gibt, daß der 3 \ % 1 
bisherige außenpolitiſche Kurs, wenn auch mit rößeren Eſſen. In Kreiſen der Metallarbeiterverbände beiteht nach 
Widerſtänden, beibehalten wird. Dafür hat aber auch dem Duisburger Spruch die Auffaſſung, im weiteren Verlauf der 
Poincaree durch ſeine Leiborgane erklären ne daß er | Dinge im Arbeitskampf in der Eiſeninduſtrie nichts zu über 
nur Miniſterpräſident iſt, alſo diesmal kein Fachminiſte⸗[ſtürzen. Die Vertreter der drei Verbände haben am Nach⸗ iet 1 1 . 
rium übernahm, um ſich mit ſo größerer Energie den kom⸗ mittag in gemeinſamer Sitzung die Lage beſprochen. Jedoch ind wolle freundſchaftliche Beziehungen mit alten Nationen unters 
menden Reparationsverhandlungen widmen zu zunächſt weitere Schritte noch nicht beſchloſſen worden. Es iſt halten und werde beſtehende Bündniſſe einhalten. TERE ET 
können. Dieſe Botſchaft beſagt mehr wie genug, wenn man wohl anzunehmen, daß die Reviſion des Duisburger Spruches Wie der „Times“⸗Mitarbeiter weiter hört, hoſſe Manin, 
die Starrköpfigkeit des Staatsmannes Poincaree kennt. eingeleitet wird. Die Verbände äußern ſich einſtweilen nicht zu | beſonders mit Ungarn beſſere Beziehungen herſtellen und die 

Es ſchien in den erſten Tagen nach dem Sturz Poin⸗ dem ergangenen Urteil, jondern fie warten auf die ausführliche | durch die Optantenfrage entſtandene Spannung beſeitigen zu 
carees, als wenn die Linke ſeine Wiederkehr mit allen Mit⸗ ſchriftliche Begründung des Gerichts, die erſt in einigen Tagen können. Obwohl Titulescu das ihm angebotene Außenmini⸗ 
| teln verhindern wolle. Die Sache mußte von vorn⸗ zur Verfügung ſteht. Leider iſt aus der bekanntgegebenen kurzen ſterium abgelehnt habe, ſtehe et der neuen Regierung doch 
herein ſcheitern, weil die Sozialiſten in eine mit bürger⸗ Urteilsbegründung über die hauptſächlichſten Streispuntie keine durchaus ſympathiſch gegenüber und glaube, daß er auf ſeinem 
lichen Miniſtern mitbeſetzte Regierung nicht eintreten woll⸗ völlige Klarheit zu gewinnen. Aus der künftigen Stellungnahme Geſandtenpoſten in London Rumänien beſſere Dienſte leiſten 
ten und die anderen Kammergruppen unterrichtet waren, der beklagten Metallarbeiterverbände zu dieſer Begründung | könne, als durch die Uebernahme des Außenminiſteriums im 
daß Poincaree durch ſeine Entſchloſſenheit klare Bahn ſchaf⸗ wird ſich auch ergeben, inwieweit die Verbände in Zuſammen⸗ gegenwärtigen Augenblick. 


— — u 


fen wollte und eigentlich die radikalſozialiſtiſchen Miniſter | hang mit einer Reviſion des Duisburger Spruches ihre Klage 2 — 2 

: 5 — e ie Kriſe war ot er auf Schadenerſatz verfolgen werden. In den am Dienstag ſtatt⸗ - Bombenanſchläge in Dublin 

5 darum hatte auch Poincaree ſo gut vorgearbeitet, daß er findenden Beſprechungen mit Regierungspräſident Berge⸗ London. In Dublin wurden am Sonntag durch Bom⸗ 

0 nur auf den Auftrag wartete, um ſein neues⸗altes Kabinett | mann in Düſſeldorf werden, wie bisher bekannt iſt, die Ver⸗ benanſchläge zwei Denkmäler, die des Königs William III. 

H vorſtellen zu können. Er ging ſogar über die Radikalſozia⸗ treter der Arbeiterverbände Nordweſt anweſend fein. Ob die | und des Königs Georg II. inmitten der Stadt ſchwer beſchä⸗ 

Wi liſten hinaus und entledigte ſich der Gruppe Marin, die Vertreter der Metallarbeiterverbände bereits daran teilnehmen, digt. Offenbar ſollte dadurch die Teilnahme der Bevölkerung 

) leichfalls im früheren Miniſterium eine bedeutende Rolle iſt bis zur Stunde von dieſer Seite aus noch nicht fejtzuftellen. ! an den Waffenſtillſtandsfeiern verhindert werden. 5 
pielte. In der Hauptſache war es aber Poincaree damit zu 


tun, ſich einer kritiſchen Gruppe zu entledigen, auf die er zu⸗ l FE ige zn 
viel Rückſicht nehmen mußte. Und um nun noch mehr freie chef zu ſtürzen. Und da bietet gerade die Budgetbera⸗ | ſtreichung kann aljo nicht geſprochen werden. Das be⸗ 
Hände zu haben, hat er jetzt nur die ar ne des Kabinetts tung ſoviele Gelegenheiten, die man zu dieſem Zweck aus⸗ deutet, daß die europäiſchen Staaten bei der Regelung der 
übernommen, während das Finanzmini terium, welches bis⸗ nutzen kann. Freilich, die in Angers geſteckten Ziele wer⸗ Reparationsfrage, ganz auf fi ſelbſt angewieſen ſind. Man 
her von Woincaree bekleidet wurde, an den bisherigen den nicht erreicht, aber wahrſcheinlich die Plattform | fennt den Standpunkt Frankreichs, welches ausdrücklich 
Handelsminiſter Cheron übergegangen iſt. Auch das will für eine kommende Linksregierung, deren jagt, daß eine weſentliche Herabſetzung der deutſchen Repa- 
nicht viel 5 5 denn außer der Außenpolitik, die wohl | Bildung jetzt geſcheitert iſt. Allerdings hat Poincaree ſtarte | rationsſchuld nur möglich it, wenn. Frankreich die Schulden 
von Briand geleitet wird, wirtſchaftete bisher Poincaree je | Trumpfe in der Hand, er wird immer wieder 0 den durch Amerika erlaſſen werden. Weil dies nun nicht ge⸗ 
nach Bedarf in jedem Reſſort, da es doch der Stabiliſierung | Franken hinweiſen, der noch keineswegs ſo feſt daſteht, daß ſchehen wird, bedeutet die Wiederkehr des Miniſte⸗ 
95 des Franken galt. Und dieſes Moment iſt es auch, was zu⸗ die Kammer die Verantwortun 1 für einen neuen riums Poincaree intern ational eine ſchwere 
nächſt die Stärke der neuen⸗alten Regierung ſein wird. Sturz auf ſich nehmen will. And es i die leidige Steuer:] Lat. And dieſe Tatſachen mögen es auch wohl geweſen 
So leicht, wie ſich indeſſen Poincaree eine Lage vor⸗ frage, die eben das ganze Kabinett gefährdet. Schließlich ſein, die Poincaree eine ſo raſche Kabinettsbildung ermög⸗ 
| ſtellt, ist fie beſtimmt nicht und man muß mit einer kal di: | wird ſich ein Urteil exit abgeben laſſen, wenn das Kabinett lichte. Frantreich iſt heute der Widerſtand der internatio⸗ 
755 gen neuen Kriſe rechnen; jedenfalls wird das Kabinett | ſein Programm der Oeffentlichkeit unterbreitet hat. nalen Verſtändigung und der Träger dieſes Widerſtandes 
Ya das neu zu bewilligende Budget aller Wahrſcheinlichkeit Sit auch Briand der Mann, der ſeine außenpolitiſche iſt Poincaree. Von dieſem Geſichtspunkt aus muß das 
nicht durchführen können. Die Widerſtände find zu groß!] Ziele durchſetzen kann, ſo beſitzt er im neuen Kabinett nicht neue Kabinett gewertet werden. Die Hoffnung, daß es ja 
und die Radikalſozialiſten ſind nicht aus der Regierung aus- ſoviel Unterſtützung, wie es im vorherigen war. Die Prä⸗ auch bald das Zeitliche ſegnen kann, iſt wenig verheißend, 
ö getreten, um Poincaree freie Hand zu geben, ſondern wer⸗ ſidentſchaftswahlen in Amerika haben keine Aenderung der denn zunächſt iſt es da und man muß ſtets mit Poincaree 
0 den jede Möglichkeit ausnutzen, um den jetzigen Regierungs⸗ amerikaniſchen Politit gebracht, von einer Schulden⸗ als Gegner rechnen. a ll: 
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det und beſitzt künſtleriſchen Wert. 


müſſe. 


den gekochten Kuchen! 
kämpfen. 


Dr. Braun 10 Jahre Miniſier 
Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, 
verſammelten ſich Montag vormittag die Beamten des preuß. 
Staatsminiſteriums, um den Miniſterpräſidenten zu ſeinem 10⸗ 
jährigen Jubiläum zu beglückwünſchen. Staatsſekretär Dr. 
Weißmann ſprach im Namen der Verſammelten. Er legte in 
kurzen Worten die politiſchen Ereigniſſe Preußens während der 
10 Jahre, die Dr. Braun dem Staatsminiſterium angehörte, dar. 
Der Miniſterpräſident dankte darauf dem Staatsſekretär und den 
Verſammelten. Die preußiſchen Staatsminiſter und Staats⸗ 
ſekretäre brachten dem Miniſterpräſidenten ihre Glückwünſche 
ebenfalls perſönlich dar. Dr. Hirtſiefer überreichte im Namen 
der Staatsminiſter eine Vaſe der Staatlichen Porzellanmanu⸗ 
faktur Berlin. Die Vaſe iſt einer alten Schinkelſchen nachgebil⸗ 
Eine größere Anzahl weiterer 
Glückwünſche ſind dem Miniſterpräſidenten von verſchiedenen 
Seiten zugegangen, darunter vom Reichskanzler Müller, von der 
ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion und vom Reichsrat. 


Ein Ruck nach rechts in, Frankreich 


London. Die Ernennung Thardieus zum In⸗ 
nenminiſter iſt, wie Pertinax im „Daily Telegraph“ berich⸗ 
tet, in allen politiſchen Kreiſen mit großem Intereſſe 
aufgenommen worden. Dieſe Ernennung werde als ein 
ausgeſprochener Ruck nach rechts bezeichnet. Thardieu 
ſei eine ausgeſprochene Kämpfernatur. Es ſei zu erwarten, 
daß er in kurzer Zeit Sozialiſten und Radikalſo⸗ 
zigliſten in hellen Aufruhr bringen werde. 
Zum erſten Mal ſeit 30 Jahren ſei das Innenminiſterium 
nicht an einen Abgeordneten gegeben worden, der der ra⸗ 
eee artei angehöre. Selbſt Millerand 
im Jahre 1920 und Poincaree i m Jahre 1922 ſeien zur 
Zeit ihrer Ernennung als Innenminiſter Mitglieder der 
radikalen Partei geweſen. In politiſchen Kreiſen wird 
nach Pertinar angenommen, daß das neue Kabinett auf 
eine Mehrheit von etwa 60 bis 70 Stimmen in der Kam⸗ 
mer rechnen könne. 


Die Berliner Reiſe Poincarees fraglich 


Paris. Die Abſicht Poincarees, in Zukunft Reiſen, unter 
anderem auch nach Berlin, zu unternehmen, hat nicht nur in 
Frankreich, ſondern auch im Ausland berechtigtes Aufſehen 
erregt. Man glaubt in Paris, daß Poincaree vermutlich wäh⸗ 
ren der Januarferien des Parlaments zuerſt London auſſuchen 
werde. Eine Reiſe nach Berlin ſcheint dagegen noch durchaus 
fraglich zu ſein. 


Chamberlain preiſt die Friedenspolitik 


London. Der britiſche Außenminiſter Chamber: 
lain hielt auf einem von der kanadiſchen mung. in 
Ottawa veranitalteten Feſteſſen eine Rede, in der er er⸗ 


klärte, daß die Außenpolitik des britiſchen Weltreiches eine 


Politit des Friedens ſei. Er ſei überzeugt, daß er mit die⸗ 
ſer Politik von allen Dominions unterſtützt werde. Der 
Bund der britiſchen Nationen ſei ein Modell für den Welt⸗ 
bund der Nationen, der für den Weltfrieden arbeiten 
Großbritannien begrüße das wachſende Intereſſe 
der Dominions in außenpolitiſchen Fragen. Es de aller= 
dings Zeit, die Wurzeln des Weltfriedens zu heilen, aber 
das Europa von heute ſei bereits himmelweit von dem vor 
fünf Jahren und noch weiter von dem Europa vor 10 Jah⸗ 
ren, als der Krieg zu Ende ging, entfernt. 


ns Wahlerfolge N 
der b 


tiichen Arbeiterpartei 


In London und in zahlreichen Provinzſtädten von Eng⸗ 
land und Wales erfolgten am Freitag die Wahlen der Ober⸗ 
bürgermeiſter und Bürgermeiſter. Es wurden nicht 
weniger als 30 Mitglieder der Arbeiterpartei in 
dieſe Ehrenſtellen, die in England rein repräſentativen 
Charakter tragen, gewählt. 


Litwinow verſchwunden 


Berlin. Wie Berliner Blätter aus Paris melden, hat die 
Polizei die Unterſuchung in dem Fall Litwinow abgeſchloſſen 
und das Material dem Unterſuchungsrichter übergeben. Litwinow 
( p PPBPPbPPPGGTPGPGGVGVGVP—V—V—WTVTVVVTſTVTTVT—T—T—T—TT——W————— AN ſeine Wohnung verlaſſen und iſt ſeitdem verschwunden. 


Die Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam \ 


61) 
Mit einer lauten, fröhlichen Stimme ſagte ſie: 
Gypo, du kannſt hier ſchlafen bis zum Jüngſten Gericht, wenn 
du Luſt haſt. Connemara Maggie hat mir's ja erzählt, wie 
Bartl Mulholland gekommen iſt, dich holen. Sie kam zu 
Biddy Burke rein, betrunken wie 'n Lord, und kam dann raus 


mit der Geſchichte, wie Bartly dir nen Revolver vor den Kopf 


gehalten hat und dich dann vor ſich her auf die Straße trieb.“ 


Gypo richtete ſich etwas auf: „Du lügſt!“ grollte er. 

„Kann ſein, daß ſie das nicht genau ſo geſagt hat, aber — 

„Hat ſie dir das Pfund gegeben, das ſie dir von mir er 
ſollte?“ 

„Ein Pfund? Haſt du ihr ein Pfund für mich gegeben? 
Na, ſo ein Lügenpack! So eine Räuberbande! Oh, —— 
dreckige Bruſt von pockennarbigen Flickſchneidern! Die ni 
Wenn du die Wahrheit wiſſen Au 
zehn Schilling hat ſie mir gegeben, und um die mußte ich noch 
Ich will ja nichts jagen über Dinge, über die ich ne 
ganze Maſſe ſagen könnte, aber —“ 

„Oh, laß nach mit dem Geſchwätz“ — Gypo grollte und 
taſtete mit der Hand hinter ſich nach dem Boden, „ich bin nicht 
in der Laune für dein Geſabbel, Katie.“ 

Gereizt ſchrie ſie ihn an: „Lieg nicht auf dem Boden. Mach', 
daß du ins Bett kommſt. Leg' dich in meine Ecke hin. 
Kümm're dich nicht um Louiſa. Die Ecke gehört mir. Ich 
kann da reinlaſſen, wen ich will. Louiſa, wenn du nicht ſtill 
liegſt, mach' ich dich kalt, ſo ſicher wie unſer Herr gekreuzigt 
worden iſt. Ich tu's. Kannſt du was anderes erwarten? Ich 
will jetzt nichts ſagen. Gypo, ich ſehe die Lage, in der du 
ſteckſt, aber teens haft du's zu büßen. Ich hoffe, du machſt 
dir nichts draus, daß ich geradeheraus rede. Jetzt haſt du's 
zu büßen, daß du die Leute verläßt, die freundlich zu dir ſind 
und dein Geld wegwirſſt an ein Stück wie das. Aber, wie 
meine Mutter, Gott fei ihrer Seele gnädig, immer ſagte —“ 

„Heraus mit dir, 'raus mit dir!“ kreiſchte die alte Frau 


505 und fuchtelte mit dem Stock. 


Gypo hatte ſich rücklings auf das Bett geworfen. Die alte 
Frau begann ſchwächlich mit ihrem Stock nach ihm zu ſchlagen. 


„Abet ſicher, 


err eee 
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in 10000 Tonnen-dnmpfer in ſchwerer Seenot 


Sämtliche Paſſagiere gerettet 


Neuhork. Der 10 000⸗Tonnen⸗Dampfer „Veſtria“ bes 
findet ſi dich 100 Meilen vor der Küſte von Virginia bei ſchwe⸗ 
rer See in große Seenot. Die Gründe ſind bisher noch unbe⸗ 
kannt. Nach den letzten Meldungen mußten die 200 Paſſagiere 
die Rettungsboote beſteigen, da ſich das Schiff bereits auf die 
Seite legte. Von allen Seiten begeben ſich Dampfer zur Unfall⸗ 
ſtelle. Das Marinedepartement in Waſhington gab dem Ober⸗ 
befehlshaber der ameritaniſchen Marine den Befehl, alles aufzu⸗ 
bieten, um dem ſinkenden Schiff „a Hilfe zu eilen. 


London. Wie ergänzend 0 wird, handelt es ſich bei 
dem in Seenot befindlichen Dampfer „Veſtria“ um ein britiſches 
Schiff, das von Neuyork nach Rio de Janeiro unterwegs war und 
62 Reiſende erſter Klaſſe, 19 Reiſende zweiter und 45 dritter 
Klaſſe außer der Beſatzung an Bord hat. Neben dem englischen 
Dampfer „Newton“ und dem japaniſchen Dampfer Ohio Maru“ 
hat das amerikaniſche Marineminiſterium vier Küſtenſchutzzer⸗ 
ſtörer und ſechs ue e zur Hilfeleiſtung entſandt. Die 


Im Aan gegen die Tuberkuloſe 


ſcheint der berühmte franzöſiſche Bakteriologe Profeſſor Calmette 

einen entſcheidenden Sieg errungen zu haben. Im Verlauf ſei⸗ 

ner langjährigen Verſuche hat er 150 000 neugeborene Kinder 

mit ſeinem immuniſierenden Serum behandeln laſſen und hier⸗ 

mit eine ungleich größere Widerſtandsfähigkeit dieſer Kinder 
gegen Tuberkuloſe erreicht. 


—— —— Üàu1 


Ausfall der Außen politiſchen Debatte? 


Berlin. Wie der „Vorwärts“ berichtet, haben ſich im 
Reichstag Beſtrebungen geltend gemacht, die urſprünglich vor⸗ 
geſeh ne außenpolitiſche zu der eine Rede des Außen⸗ 
miniſters erwartet wurde, zunächſt E zu laſſen und gleich 
nach der Ausſprache über die Ausſperrung den ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag auf Einſte lung des Panzerſchiffes 
vorzunehmen. Für dieſen Fall wäre, wie der „Vorwärts“ an⸗ 
nimmt, damit zu rechnen, daß die Entſcheidung über das Pan⸗ 
zerſchiff ſchon am Freitag dieſer Woche falle. 


Rumänien mit dem Veriragsabſchluß 
mit Deulſch and zufrieden 


Bukareſt. Die Preſſe begrüßt den Abſchluß der deutſch⸗ 
rumäniſchen Verhandlungen und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß 
eine Aera wirtſchaftlichen Aufſchwunges für Ru⸗ 
mänien folgen werde. Das Blatt der libetalen Partei „Vit⸗ 
torul“ ſtellt feſt, daß die von Rumänien gemachten Zugeſtändniſſe 
groß ſeien, daß aber die rumäniſche Regierung im Intereſſe bei: 
der Staaten normale Beziehungen wünſche. 


Er beachtete fe nicht. Er beſchäftigte ſich mit dem Haufen BEE EN 
verknüllten Decken und wickelte fie ſich um die Beine. 

Katie Fox hob die Feuerzange vom Boden auf und näherte 
ſich von der Seite dem Bett, indem ſie der alten Frau vergeb⸗ 
lich heimliche Zeichen machte, ſich ruhig zu verhalten. 

Die Alte gab nach und murmelte etwas. Katie ging wie⸗ 
der zum Feuer und legte die Zange hin. Sie fuhr mit Reden 
fort. Neißend ; ſchnell wurde fie immer erregter. Ihre Augen 
hatten jetzt einen Ausdruck von Irrſinn. Ihre Lippen verzogen 
ſich andauernd zum Lächeln wie bei einem Mondſüchtigen, der 
in ſeinem wirren Hirn an irgendeine geſpenſtiſche Narrheit 
denkt. 
Mit frecher Stimme rief ſie, während ſie ſich eine Zigarette 
anzündete und nach der Tür hinſah: „'s wiſſen's zwar nur ein 
paar Leute, aber meine arme Mutter war als richtige Dame 
geboren. Stopf' dir das in die Pfeife, Louiſa Cummins und 
verſuch's zu rauchen. Wie 'nen Hund haſt du mich behandelt, 
ſeit ich hierher gekommen bin in deinen verrotteten Tauben: 
ſchlag von Bude, und trotz alledem weißt du, daß du nicht wert 
biſt, mir die Schuhe e So gebe ich denn keinen ver⸗ 
dammten ...“ 

Louiſa Cummins krächzte: 

„Herrje, hörſt du, was ſie ſagt, hörſt du, was ſie ſagt?“ 

Sie fing an zu lachen, wobei ſie ein Geräuſch in ihrer Kehle 
machte wie eine Henne, jenen abſonderlichen, böſen, nörgelnden 
Laut, wie ein Huhn ihn macht, wenn man es bei Nacht von ſei⸗ 
ner Stange aufſtört. 

Gypo hatte das Bettzeug zu ſeiner Zufriedenheit geordnet. 
Die Decken hüllten ſeinen Körper bis zur Bruſt ein, Die Augen 
begannen ihm zu ſinken. Sein kleiner runder Hut ſaß immer 
noch auf ſeinem Kopf, vorn über die Stirn gezogen. Durch ſein 
Gehirn ging ein beſtändiges Murmeln. Die Geräuſche, die 
Worte, die Gerüche um ihn her hatten keine Bedeutung mehr 
für ihn. 

Schlaf, Schlaf, Schlaf. 

„Jeſus!“ kreiſchte wiederum die alte Frau und verſuchte 
voller Wut, ſich zu erheben. „Iſt das ein Verräter, neben dem 
ich liege? Heraus mit dir. An deiner Hand klebt Blut. Da 
iſt — 

Gefahr, Furcht, alles war vergeſſen in ſeinem Verlangen 
nach Schlaf, Schlaf, Schlaf. b 


bis auf die Radioleute haben das Schiff verlaſſen. 


Paſſagiere haben inzwiſchen die Rettungsboote beſtiegen. Nur 
der Kapitän und einige Reiſende befinden ſich noch an Bord des 
Dampfers, der ſich jeden Augenblick zu überſchlagen droht. 


Neuyork. Der jap aniſche Dampfer „Ohio Maru“ drah⸗ 
tet, daß er die „Veſtria“ erreicht habe. S amtliche die le 
Die Urſache 


der Seenot iſt noch unbekannt. f 


Die „Veſtria“ verloren 

Neuyork. Laut Funkſpruch des Küſtenſchiſſes „Davis“ 
wurde die „Veſtria“ als verloren aufgegeben. Sämtliche Paſſa⸗ 
giere, einſchließlich der Bordſunker haben das Schiff verkaſſen. 
„ Wie ergänzend gemeldet wird, befanden ſich an Bord des 
Dampfers „Veſtria“ nicht nur 200, ſondern 350 Paſſagiere, die 
aber wahrſcheinlich alle in den Nettungsbooten untergebracht 
werden konnten. 


— . — —— 


Seit Juli in einem eiſernen Käſig 
gefangen gehalten 


In einem Dorfhaus in der Nähe von Trient 


Rom. 
machte eine Karabinieriſtreiſe durch Hilferufe angelockt eine 
ſeltſame Entdeckung. Am Ende eines dunklen Ganges befand 
ſich ein eiſerner Käfig, in dem eine vollkommen abgemagerte 
verwahrloſte Frau ununterbrochen wehklagte. Aus der Gefan⸗ 
genſchaft befreit gab die Unglückliche an, von ihrem Schwager 
und ihrer Schweſter ſeit Juli eingeſperrt zu ſein. Man habe 
ihr durch die Gitterſtäbe nur ſpärlich Nahrung zugeſchoben, ſie 
aber im übrigen ihrem Shidjal überlaſſen. Aus der Verneh⸗ 
mung des ſofort verhafteten Schwagers und der Schweſter 
ſcheint hetvorzugehen, daß die unglückliche Frau im Juli Zei⸗ 
chen von Geiſtesſtörung gab und daß ihre Verwandten ſie ein⸗ 
ſperrten, um die Unannehmlichkeiten und vor allem die Koſten 
einer Einlieferung in das Irrenhaus zu vermeiden. 


Auswirkung der Aeberſchwemmungs⸗ 
&ataftrophe in Madras 


London. Durch Ueberſchwemmungen im öſtlichen Madras 
ſind nach den nun abgeſchloſſenen amtlichen Feſtſtellungen 6000 
Häufer, zahlreiche Straßen und Eiſenbahnbrücken zerſtört wor⸗ 
den. Die Zahl der ums Leben gekommenen Perſonen iſt gleich⸗ 
falls ſehr beträchtlich, läßt ſich aber im Augenblick noch nicht 
genau feſtſtellen. Die Regierung in Bombay hat umfaſſende 
Hilfsmaßnahmen eingeleitet und in den betroffenen Gebieten 
Nahrungsmittel und Kleider verteilen laſſen. Die Ernte iſt 
bis auf etwa ein Viertel vernichtet. 


Beendigungeiner zehnjährigen lutfehde 
Nach langwierigen ſchwierigen Verhandlungen iſt es endlich 
gelungen, zwiſchen zwei Familien im Kaukaſus öſtlich von Batum 
eine Blutfehde beizulegen, die zehn Jahre gewährt hat und in 
deren Verlauf auf beiden Seiten rund zweihundert Perſonen ge⸗ 
tötet worden ſind. Vor zehn Jahren brach bei einem Markttage 
ein Streit zwiſchen zwei angeſehenen Bauernfamilien aus, der 
in Tätlichkeiten ausartete. Beide Teile ſchieden mit der Drohu ig, 
daß die erlittenen Beleidigungen mit Blut gerächt werden würden. 
Noch am ſelben Abend kam es zwiſchen den beiden Familien und 
deren Verwandten zu einem erbitterten Kampf, in dem ſiehen⸗ 
undzwanzig Perſonen getötet wurden. Von jenem Tage an nahm 
die Blutfehde mit unerhörter Wildheit ihren Fortgang. Als aus 
den erlittenen Verluſten erſichtlich wurde, daß bei einer weiteren 
Fortdauer der Fehde die beiden feindlichen Familien gänzlich 
ausgerottet werden würden, legten ſich die Nachbarn ins Mittel 
und ihnen gelang es jetzt endlich, die Aussöhnung herbeizuführen. 
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wiederum zum Bett ſtürzend. 

Mit einem ſchläfrigen Seufzer ſtreckte Gypo ſeine linke 
Hand aus und ließ ſie quer über Rn Körper der alten Frau 
ſinken. 


Sie unterlag dem Gewicht der mächtigen Hand. Sie lag 
über ihr, gelockert und erſchöpft. Neugierig blinzelte fie über 
die Wölbung der Decken nach ihr hin. Vielleicht erblickte ſie ſie 
mit Schrecken. Wer weiß, welche Gefühle ſich hinter dieſem häß⸗ 
lichen Schädel verbargen? 

Gypo ſah nicht nach ihr hin. 
ſchloſſen. 
ſammen. 

Schlaf, Schlaf, Schlaf. 

Dann ein wildes Rennen zu den Bergen. 

Schlaf, Schlaf, Schlaf. 

Katie Fox ſtampfte auf den Boden. „Verdammte Geſchichte.“ 

Sie ging in die Mitte des Zimmers. Dann verſchränkte ſie 
die Arme und ſtand mit weitgeſpreizten Beinen und vorgeſtreck⸗ 
ter Bruſt u. ſtarrte mit glitzernden Augen nach der verſchwom⸗ 
menen Wand. Sie warf den Kopf zurück und lachte. 


„Bin ich nicht verrückt? Bin ich nicht verrückt? Die ich 
mit den feinſten Herren im Land gehen könnte? Weißt du, daß 
mein Großvater der Herzog von Clonliffley war? Weißt du 
das? Und meine Mutter war väterlicherſeits mit dem Königs⸗ 
haus verwandt. Nicht etwa mit dem König von England, ſon⸗ 
dern mit einem kühnen König von Spanien, da, wo die Orangen 
wachſen und wo ſie Wein trinken aus Brunnen wie Waſſer vom 
Shannon⸗Fluß. Ich bin da nämlich geboren und in einem Schloß 
aufgewachſen, groß wie die Graffchaft Waterford, und Erzbiſchöfe 
haben mich bei Tiſch bedient mit roten Servietten überm Arm 
wie eine richtige Dame.“ 

„Herrje, willſt du wohl die Puſte anhalten,“ piepte die alte 
Frau. Sie verſuchte ihren Stock zu ſchwenken und ſich loszu⸗ 
machen von der Hand, die auf ihr lag. Aber die Hand wurde 
einen Augenblick lang ſteif. Das alte Weib wurde von ihr nie⸗ 
dergedrückt, dann wurde die Hand wieder ſchlaff. 

ea Schlaf, Schlaf. 


[Gortſetzung folgt.) 


Seine Augen waren faſt ge⸗ 
Seine Nüſtern dehnten ſich lautlos und zogen ſich zu⸗ 


„Sieg ſtill, oder ich ſchlag' dir das Gehirn ein,“ ziſchte Katie, 


N er 


reer 


Mittwoch, den 14. November 1928 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


mittwoch, den 14. November 1928 


Polniſch · Schleſien 


Gegen den Strich 
— Die Uhr. 

r Schlepper Johann Lellek 1 wollte eine Uhr kaufen. Er 
—— den beliebten grün umränderten Briefbogen mit den drei 
ir enden Schwalben, die einen Roſenzweig halten, von dem 

r auf zartem Band die finnigen Worte „Gruß aus der Ferne“ 


entgegenflattern, und ſchrieb an one = 
— rg an den Antiquitätenhändler Danid 


Pſchomw, den 25. 3. 02. 
ei Sehr gechtier Herr! 
ue rüße ich i i 6 f 3 

al wo zen 85 585 mit den Worten, die man hört an 
Hoffentlich find Sie gejund und mun i 
ein Regulator kaufen. Aber hab ich * e h 
gehen oder mecht er nich haben gutes Werk oder was. Das 
mechte Schade ſein. Deshalb muß der Regulator gut ſein und 
das Gehäuſe aus Eichenholz. Der Regulator muß mit Wage 
ſein und halbe und ganze Stunden ſchlagen. Alſo frage ich ihnen 
wolln Sie ſo wie ich will oder wolln Sie nich. Ich will An⸗ 
zahlung 3 Mart geben und dann jedes 15. oder 16. Monats 3 
bis 5 Mark ſchicken. Wollen Sie oder nich. Anders will ich nich. 
Ich will den Regulator für 28 Mark haben. Aber ich bitte ſehr 
geehrter Herr, wenn das wird nich wert ſein 28 Mark wer ich 
ſofort zurückſchicken. Und wird er gut gehen, wer ich noch Bilder 
von Ihnen kaufen. Ich hab ſchon 2 Bilder von ihnen. Ich hab 
ihnen gegeben dafür 22 Mark und bin ich noch ſchuldig 7 Mark. 
Ich bitte lieber Herr, die 7 Mark ſchicke ich auf zweimal. Wenn 
Sie werden ſchicken zu mir um das Geld, da ſchreiben Sie auf 
dem Posanweiſung und jedesmal 3 Mark 50 Pfennig. Ver⸗ 
ſtehen Sie lieber Herr? 

Na, da ſchicken Sie mir den Regulator, aber gut einpacken 
> portofrei, daß es ſich nich was macht. Schicken Sie auch Ge⸗ 
1 von dem Regulator und beſonders Rechnung. 
nd beſchreiben Sie mir, ob Sie Möbel haben oder nich, da mecht 
ch ebenfalls kaufen. Aber bitte lieber Herr Porto frei. 

Hochachtungsvoll mit gleicher Adreſſe 

Johann Lellek 1 in Pſchow, Familienhauß Nr. 3. 

f Rybnit O. Schl. 
Wr 5 er nz Auen den gewünſchten Regula⸗ 
1 vierzehn Tagen bekam er ihn zurück mit folgen⸗ 
dem Begleitſchreiben ; u en 

Gruß aus Pihom. 
1 ae Lieber Herr! 
bei geſtatte ich Ihnen, den Regulator zurückzunehm, denn 
kann ich nich auf Kommode ſtellen. Lieber mecht ich haben einen 
Pr Schreiben Sie mir ab, ob Sie einen haben. 
ſpäter Ar für 18 bis 20 Mark, aber einen ohndlichen, denn 
1 — — * welche Bilder von ihnen kaufen, denn ich habe 
Sie ö * ilderrahmen von ihnen. Wenn nich, da kommen 
S 2 ie Bilder nach Pſchow und dabringen Sie gleich mit 
den Kuckucksuhr, aber einen ſchönen und feft gebaut und gutes 
Werk. Ich gebe Anzahlung 3 Mark und jedes Monat auch 3 Mark. 
Oder wenn nich da ſchicken Sie den Kuckucksuhr. Aber ich 
bitte Ihnen lieber Herr, Porto frei, ſonſt da will ich nich. Und 
gut einpacken, bitte, das ſich nicht was macht und römiſche Zah: 
‚en auf dem Zifferblatt. Und der Kuckuck zweiſtimmig und mit 
goldne Flügel. Schicken Sie ſo bald als möglich is, denn ich 
werde ſich heiraten, da brauche es. 
Fröhliche Oſtern 
ergebenſt Johann Lellek 1. 

David Diamand ſchüttelte den Kopf. Dann drückte er ein 
Auge zu und trug die Kuckucksuhr zur Poſt. Nach drei Tagen 
antwortet Johann Lellek: 

Pſchow, Datum des Poſtſtempels. 
Teurer Herr! 

Ich vermeigere hiermit die Annahme, denn ich habe mir 
anders überlegt. Die Kuckucksuhr is nich praktiſch, indem er weckt, 
wenn er nich ſoll und nich wenn er ſoll. Beſſer wer ſchon ein 
Wecker. Da bitte ſchicken Sie mir einen ſolchen. Aber höchſtens 
für 9 Mark und Porto frei und mit drei Klingel, was is Marke 
Teufelstriller. Denn ich ſchlafe immer ſo feſte, wenn ich auf 
Schicht gehen ſoll. Anzahlung geb ich nich, denn diesmal wer ich 
ſchon hoffentlich gans beſtimmt die Uhre nehmen. 

In guter Hoffnung 
. achtungsvoll Johann Lellek 1. 
„Zerſpring!“ ſagte David Diamand c und ſtrich Johann 
Lellek 1 von der Kundenliſte. s 


Die Einführung der Arbeiksinſpektorake 


„Ingenieur Gallot weilte dieſer Tage in Warſchau, wo 
er im Arbeitsminiſterium Beſprechungen wegen der Einführung 
der Arbeitsinſpektorate hatte. Wie jetzt bekannt wird, iſt bereits 
in Kattowitz ein Arbeitsinſpektorat eingerichtet worden. In Kö⸗ 
nigshütte, Tarnowitz und Rybnik erfolgt ſie in den nächſten Ta⸗ 
gen. Zum Kattowitzer Arbeitsinſpektor iſt Ingenieur Maska er⸗ 
nannt worden, der ſeine Geſchäftsräume in der Polizeidirektion 
Kattowitz hat. 


— — 


Prozeſſe ohne Ende 


Helmrich ſchon wieder einmal vor dem Kattowitzer Bezirks⸗ 
gericht wegen eines Preſſedeliktes zu verantworten und zwar 
wegen der Publikation des Artikels „Die polniſche Preſſe“ 
in Nummer 158 des „Volkswille“ nach Paragr. 185 und 186 
des Strafgeſetzbuches, alſo wegen Beleidigung bezw. Ver⸗ 
ächtlichmachung. e ee 

Gen. Helmrich führte zu jeiner 3 an, daß 
der infriminierte Artikel, der ſeinerzeit der Beſchlagnahme 
verfiel, ohne ſein Wiſſen von dem Abgeordneten Kowoll in 
Druck gegeben worden ſei und erſt nach Drucklegung der be⸗ 
treffenden Zeitungsnummer von ihm Kenntnis erhielt. 
Abgeordneter Kowoll, der als Zeuge vorgeladen war beſtä⸗ 
tigte dieſe Angaben, aber nicht unter Eid, da auf Antrag 
des Staatsanwalts Piechowitz das Gericht von jeiner Ver⸗ 
eidigung abſah und das wegen eventl. Mittäterſchaft. Da 
jedoch ſeine Ausſagen auch dem Staatsanwalt nicht ganz 
unglaubwürdig erſcheinen mußten, ließ er die Anklage na 
den beiden Paragraphen fallen und beantragte ledigli 
wegen Fahrläſſigkeit eine Arreſtſtrafe von 3 Wochen, 400 


Aber 
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Ein „feines“ Geſchäft 


» Viel genannt wurde in der letzten Zeit der in Krakau er⸗ 
scheinende „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, ein Blatt, welches 
auf eine wechselvolle politiſche Vergangenheit zurückblicken kann 
und bei der nächſten Gelegenheit, ſofern ſich der politiſche Kurs 
ändern ſollte, ganz beſtimmt wieder eine neue Farbe annehmen 
wird. Abgeſehen von dieſer wenig löblichen Eigenſchaft, ſoll ſich 
dieſes Blatt Geſchäftspraktiken bedienen, die höchſt merkwürdig 
anmuten. So war vor kurzem viel die Rede davon, daß es ſich 
an eine Wojewodſchaftsbehörde gewandt haben ſoll wegen be⸗ 
zahlten Artikeln. Zwar wird das von der betreffenden Woje⸗ 
wodſchaft und dem Blatt beſtritten, aber die polniſche Preſſe will 
das ſo recht nicht glauben, überhaupt jetzt, nachdem der Poſener 
„Przeglond Poranny“ wieder ein kleines Senſationchen über den 
„Kurjer“ zu berichten weiß. So hat letzterer an eine Reihe 
kapitalkräftiger Perſönlichkeiten Schreiben verſandt, in denen an⸗ 
geboten wird, gegen eine Bezahlung von 4000 Zloty ihre Bio⸗ 


Unerhörterllebergri 


Vom Mieterſchutzverein Königshütte wird uns geſchrieben: 

Im Haufe ulica ſw. Jacka 5 (Wilhelmſtraße) in Königshütte 
wohnt die Witwe Marie Hentſchel. Hausbeſitzerin iſt Frau 
Flora Freund, die hübſch warm in ihrer Villa ul. Wolnosci 44 
(Kaiſerſtraße) wohnt, doch der Anſicht ſein muß, daß arme Leute 
keiner Wohnung bedürfen und unter freiem Himmel wohnen kön⸗ 
nen, denn ſie ſtellte der armen Witwe einen Zettel (Wiſchl) zu 
folgenden Inhalts: Frau M. Hentſchel, hier. Ich höre, daß Sie 
noch immer nicht angefangen haben, die Wohnung zu räumen, 
obgleich heut der Räumungstermin iſt. Sollten Sie bis heut 
mittags 12 Uhr die Möbel aus der Wohnung nicht geräumt 
haben, ſo werde ich dieſelben aus der Wohnung entfernen. Flora 
Freund. 2. 11. 28. z 

Da nun gegen die arme Witwe fein Egmifjionsurteil vorlag 
und das Mieterſchutzgeſetz immer noch beſteht (leider Gottes, nicht 
wahr, Ihr Herren Hausbeſitzer 2), fo räumte fie ſelbſtverſtändlich 
die Wohnung nicht. Doch Frau Freund, die reſolute Dame, blieb 
auf dem halben Wege nicht ſtehen, der Worte gedenkend, daß 


3 Geldſtrafe, Aufrechterhaltung der Konfiskation und 
Publikation des Urteils. Nachdem Dr. Baj in etwa halb⸗ 
ſtündigen Ausführungen die Argumentation des Staatsan⸗ 
walts völlig zerpflückt hatte, verkündigte das Gericht nach 
ziemlich langer Beratung das Urteil: 100 Zloty Gelditrafe 
und Publikation des Urteils. f 


Kaltowitz und Amgebung 


Für Müllabfuhr und Straßenreinigung. a 
Am die ſtädtiſche Müllabfuhr in ähnlicher Weiſe wie in der 
Nordſtadt, auch im Südteil der Stadt einzuführen, wird ſeitens 
des iſtrats in Kattowitz 0 f 
abfuhr⸗Autos beabſichtigt. Die Anzahl der vorhandenen Müll⸗ 
kübel ſoll überdies um weitere 500 Stück demzufolge auf ins⸗ 
geſamt 2000 Mülllübel erhöht werden. Geplant wird ferner 
die Anſchaffung eines Motorwagens für die Reinigung der 
Straßen in den eingemeindeten Ortſchaften durch Sprengen mit 
Waſſer. Angekauft werden ſoll für die Stadt ſchließlich eine 
dritte Straßenkehrmaſchine, da eine der vorhandenen Kehr⸗ 
maſchinen nach erfolgter Reparatur für den Ortsteil Zalenze 
zur Verfügung geſtellt wird. Dieſe Neuanſchaffungen ſind im 
neuen Haushaltsplan der Stadt Kattowitz vorgeſehen. 


Ausſchreibung. Das ſtädtiſche Hochbauamt in Kattowitz 
ſchreibt die Arbeiten zwecks Anlegung einer Warmwaſſerhei⸗ 
zung im „Alten Schützenhaus“ im Stadtteil Zawodzie aus. 
Originalofferten ſind in verſchloſſenen Briefumſchlägen einzu⸗ 
reichen und mit folgender Aufſchrift zu verſehen: „Oferta na 
urzadzenie ogrzewalne cieplowodne w starei strzelni- 
cy W dielnicy. II. przy j 
reichung hat bis zum 21. November, vormittags 11 Uhr, im 
ſtädtiſchen Hochbauamt zu erfolgen. Um 12 Uhr wird in An⸗ 
weſenheit der Offerenten die Oeffnung der Kuverts auf Zim⸗ 
mer 58 des Hochbauamtes vorgenommen, woſelbſt auch in der 
Zeit von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags entſpre⸗ 
chende Informationen erteilt werden. 

Wegener⸗Gaſtſpiel. Der Vorverkauf für die beiden Wegener⸗ 
Gaſtſpiele am 22. und 23. November beginnt Donnerstag, 
den 15. November, vormittags 10 Uhr. Bis zu 
dieſem Termine müſſen die Mitglieder, die gleichzeitig Abonnen⸗ 
ten ſind, ihre Abonnementsplätze, falls ſie Anſpruch auf dieſelben 
machen, vorbeſtellt bezw. abgeholt haben. 

Die Tätigkeit der Milchtüchen. In den Milchküchen des 
Landkreiſes Kattowitz ſind nach dem letzten Monatsbericht ins⸗ 
geſamt 12160 Milchportionen an Kinder und bedürftige Mütter 
koſtenlos verabfolgt worden. Der Koſtenaufwand beträgt 4723 
Zloty. Dieſe Summe wird aus Mitteln der Gemeinde, Beihilfen 
der Wojewodſchaft und öffentlichen Spenden bezw. Zuwendungen 


gedeckt. Die Mehrausgaben von zirka 1200 Zloty werden durch 


„Am geſtrigen Montag hatte ih der Gen. Redakteur 


die inzwiſchen einlaufenden Gelder ausgeglichen. 

„Unfälle. Der Finanzbeamte Radomski wurde auf der 
ul. Bedara von einem Auto der Spolka Bracka überfahren 
und erlitt bedenkliche Verletzungen, die ſeine Ueberführung 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus erforderlich machten. — 
Auf dem Kattowitzer Bahnhofe wurde durch den Beuthener 
Perſonenzug eine Frau Gertrud Czerwionka überfahren. 
Auch ſie wurde mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus 
geſchafft. — Der Mächter Dikzinski der Firma Cziuk wurde 
auf ſeiner Arbeitsſtelle mit einer ſchweren Kopfwunde bes 
wußtlos aufgefunden. Ob ein Unfall oder Ueberfall vor⸗ 
liegt konnte bisher nicht ermittelt werden. 

Der verprügelte Kriminalbeamte. Vor dem Landgericht in 
Kattowitz wurde am Montag gegen mehrere Angeklagte verhan- 
delt, welche beſchuldigt wurden, den Kriminalbeamten Heinrich 
Loska aus Kattowitz in einer Reſtauration angefallen und miß⸗ 
handelt zu haben. Dem betreffenden Beamten wurde, nachdem 
er von einem Gaſte angepöbelt worden fit, angeraten, das Lokal 
zu verlaſſen. Im Hausflur ſah er ſich drei jungen Leuten ge⸗ 
genübergeſtellt, von denen einer dem Kriminalbeamten einen hef⸗ 


der Ankauf eines zweiten Müll⸗ 


ulicy Krakowskiej. Die Ein- 
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Aufmachung zu veröffentlichen. Sollte eine 


graphie in großer f N 
genügen, jo würde man allenfalls noch 


Zeitungsſeite dafür nicht 
eine zweite zugeben. 
Man muß über die Geſchäftstüchtigkeit des „Kurjer“ ſtaunen. 
Er verſteht in der Tat ſeine Sache vorzüglich. Und ſchlecht dürfte 
das Geſchäft mit den Biographien nicht gehen, denn er beruft 
ſich auf viele Referenzen, darunter die der Radziewill, Potocki 
und Tarnowski, alſo drei der reichſten polniſchen Magnaten, de⸗ 
ren Heldentaten er Gelegenheit hatte ſeinen Leſern für 4000 
Zloty, oder vielleicht auch mehr, vorzuſetzen. Ueber ſo ein „fei⸗ 
nes“ Geſchäft erübrigt ſich jedes Kommentar. Aber wenn ein 
Blatt derartige Geſchäfte treibt, ſo iſt auch anzunehmen, daß er 
auch anderen nicht unzugänglich iſt. Man kann ſich daher alſo 
vorſtellen, wie bei uns Politik gemacht wird. Aber was will 
man machen, die Reptilienpreſſe will nun einmal auch leben. 
Bloß daß es ihr in Polen ſo gut geht, das iſt nicht ſchön. 


einer Hausbeſitzerin 


halbe Arbeit keine Arbeit iſt, und ließ (man höre und jtaune!) 
durch ihren für ſie durchs Feuer gehenden Herrn Wirtſchafts⸗ 
inſpektor Jendrzej und einigen Gehilfen die Wohnung räumen 
und die Möbel auf den Hof ſtellen. (Anfrage an Herrn Jendrzei: 
Wann werden Sie fliegen? Haben Sie ſchon die Backpfeifen und 
die Peitſchenſchläge des Herrn Freund (Söhnchen) vergeſſen?) 
Mit Hilfe der Polizei kam die Witwe wieder in ihre Wohnung. 

Man muß ſich nun die Frage vorlegen, wieviel Mieter auf 
der Straße liegen würden, wenn der Hohe Seim auf die Forde⸗ 
rungen der Hausbeſiter eingehen und das Mieterſchutzgeſetz an⸗ 
nullieren würde. Wehe Euch Mieter (auch dem Artikelſchreiber), 
falls die Herren Sejmabgeordneten, die Ihr zum größten Teil 
in den Sejm geſandt habt, nicht zur rechten Zeit einſehen wer⸗ 
den, daß an einen Abbau des Mieterſchutzgeſetzes nicht gedacht 
werden kann, trotz dem großen Lamento der Herren Hausbejiger. 
9 5 allen Dingen Ihr Mieter, haltet zuſammen und organiſiert 
Euch. 


tigen Schlag verſetzte, ſo daß dieſer hilflos zuſammenbrach. Das 
Gericht ſah ſich veranlaßt, drei Angeklagte mangels genügender 
Beweiſe freizuſprechen, während ein gewiſſer Franz B. wegen 
Mißhandlung zu drei Wochen Arreſt verurteilt worden iſt. 

„ Renitente Geſellen. Nendza Paul und Janoſch Joſef 
aus Nickiſchſchacht hatten zur Feier des Unabhängigkeitsta⸗ 
ges etwas über den Durſt getrunken und glaubten nun, 
allerlei Unfug treiben zu dürfen. Vor der Sauerſchen 
Reſtauration vollführten ſie ſo einen Skandal, ſo daß die 
Polizei einſchreiten mußte. Das 8 fc aber beiden nicht 
und ſo leiſteten ſie Widerſtand, bis chließlich der Beamte 
feinen Säbel zog und einige nicht janite Hiebe austeilte. 
Erſt dann wurden die Nadaumacher gefügig und ließen ſich 
auf die Wache abführen. 8 


* Eine Einbrecherbande ſeſtgenommen. Der Landkreis Kat⸗ 
towitz wurde in der letzten Zeit von einer Einbrecherbande ziem⸗ 
lich unſicher gemacht. Vor allem in Neudorf waren fortgeſetzt 
ſchwere Einbrüche zu verzeichnen, ohne daß es der Polizei gelang, 
die Täter zu ermitteln. Nun nahm in den letzten Tagen die 
Polizei in Neudorf mehrere Hausſuchungen vor, die ein über⸗ 
raſchendes Ergebnis zeitigten. Es wurden nämlich viele der ge⸗ 


ſtohlenen Gegenſtände bei vier Perſonen vorgefunden, die gleich 


feſtgenommen und hinter Schloß und Riegel gebracht wurden. 


Eichenau. (Von der Minderheitsſchule.) Daß die 
Zuſtände in der Minderheitsſchule auf die Dauer unhaltbar 
waren, mußten ſelbſt die Schulbehörden einſehen und eine zweite 


Klaſſe einrichten. Der deutſchgeſinnten Bevölkerung iſt damit 


noch nicht genügend geholfen worden, denn es warten noch eine 
große Anzahl Erziehungsberechtigter auf die Aufnahme ihrer 
Kinder bezw. ihrer Mündel in die Schule. 


Königshütte und Amgebung 


Aus der Krankenhauskommiſſionsſitzung. 

Die Kommiſſion für das ſtädtiſche Krankenhaus kam zu 
einer Sitzung zuſammen, um zu verſchiedenen wichtigen Ta⸗ 
gesfragen Stellung zu nehmen. Ein beſonders beſorgnis⸗ 
erregender Zuſtand iſt die dauernde 16 Geschlecht des Kran⸗ 
kenhauſes, was hauptſächlich auf die Ge chlechtskrankenab⸗ 
teilung zutrifft. Alle ergriffenen Maßnahmen, Ausbau der 
Böden und Flure, haben ſich nicht als hinreichend erwieſen, 
io daß die Raumfrage ungelöft weiter beſteht. In letzter eit 
iſt der Magiſtrat daran gegangen, um das vom Kranken⸗ 
hauſe unweit gelegene Gebäude der Hütie (früher Schlaf⸗ 
haus) auf dem Wege des Austauſches durch ein ſtädtiſches 
Grundſtück zu erwerben. Sollten die Verhandlungen zu 
einem günſtigen Ergebnis führen, ſo wird das in Frage 
kommende Gebäude für die Erweiterung der Geſchlechts⸗ 
krankenabteilung Verwendung finden. Der dazwiſchen lie⸗ 
ende Privatweg ſoll kaſſiert und das Ganze mit dem ſtädti⸗ 
f en Krankenhauſe einverleibt werden. Auf dieſe Weiſe 
könnte vorübergehend die Raumfrage gelöſt werden, bevor 
ur Erweiterung der Gebäude geſchritten wird. Auch er⸗ 
hofft man durch die Einführung des neuen Geſetzes, wona 
die Stadt nicht mehr verpflichtet wäre, die Koſten der Kran⸗ 


kenhausbezahlung ſelbſt zu tragen, eine große Erleichterung, 


und die auch auf die Unterbringung von derartigen Kran⸗ 
ken für die Stadt von großem Age ſein wird. 

Ein weiteres Schmerzenskind bedeutet für die Kranken⸗ 
hausleitung die Zentralheizung, die heute als veraltet gilt 
und große Unkoſten verurſacht. Darum wird erwogen, auf 
dem Gelände an der ulica Urbanowicza eine Anlage für 
FJernheizung zu erbauen. Den Plänen nach, würde die Ver⸗ 
ſorgung mit Wärmeſtofſen von da aus das Krankenhaus, 
die neue im Bau begriffene Handelsſchule, ſowie die um⸗ 
liegenden Volksſchulen erfolgen können. Die Baukoſten 
einer derartigen Anlage würden 1%—2 Millionen Zloty 
betragen. Zweds Beſichtigung derartiger Anlagen, ſoll der 
Stadtbaurat nach den größeren Städten des Auslandes ent⸗ 
ſandt werden. Des weiteren ſoll in die Umgegend der 
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Gasanſtalt die Stadtgärtnerei verlegt und großzügig an⸗ 
gelegt werden, um den großen Bedarf an Blumen u 
a die ſtädtiſchen Anlagen ſelbſt decken zu kön⸗ 
nen. Auch bei dieſer Anlage könnte die benötigte Wärme 
7 durch ernhei ung zugeführt werden. 
55 Diebſtähle. Aus der Wohnung des Ingenieurs Sper> 
15 ling wurden drei Paletots im Werte von 450 Zloty ge⸗ 
37 ſtohlen. Der Täter, ein gewiſſer Alois K., wurde feſtge⸗ 
5 nommen. — Ein Fräulein Anna Wichar, ohne ſtändige 
Wohnung, wurde in mehreren Fällen wegen Diebſtahls von 
Garderobe und einer Uhr zur Anzeige gebracht. — Beim 
Einbruch erwiſcht wurde ein Wilhelm Skapczyk, als er in 
Der. die Wohnun 

8 dringen wollte. 


Siemianowiß 

Brotpreisänderung. Ab 11. November koſtet das Kilogramm 
Brot 59 Groſchen. Von dieſem Zeitpunkt ab iſt das Back⸗ 
mehl mit 70 Prozent ausgemahlen. 

Betriebserweiterung. Die Keſſelfabrik W. Fitzner in Sie⸗ 
mianowitz hat ihre maſchinelle Einrichtung um 2 Hochdruckpreß⸗ 
maſchinen von je 300 Atm. Druck vervollſtändigt. Da beabſich⸗ 
er tigt iſt eventuell die 3. Schicht einzulegen, werden bis auf wei⸗ 
3% teres 20 junge gelernte und ungelernte Burſchen bis zu 18 
Jahren, ſowie mehrere Keſſelſchmiede angelegt. 


des Anton John mittels Nachſchlüſſels ein⸗ 
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1 Vom eigenen Wachthund zerbiſſen. Der Wächter T. vom 
5 Ba ingowſchacht wollte feinen freilaufenden Wachthund an die 
f Kette legen. Beim Anlegen des Halsbandes fiel der Hund ſeinen 
15 Herrn an und zerriß und zerbiß ihn derartig, daß T. ins Laza⸗ 
Fr rett geſchafft werden mußte. Durch Anſetzen eines kalten Waſſer⸗ 
1 ſtrahles gelang es erſt, den Hund loszubringen. Die veterinär⸗ 
0 ärztliche Unterfuhung ergab keinen Tollwutanfall; deſſenunge⸗ 
achtet wurde das Tier erſchoſſen, da dies bereits der fünfte 
Anfall auf ſeinen eigenen Herrn war. 
Der geohrfeigte Fahrgaſt. Ueber die Mittagszeit hatte man 
Gelegenheit zu beobachten, wie aus einem Autobus ein Fahr⸗ 
gaſt herausgeſchleudert und nachträglich vom Schaffner geohr⸗ 
feigt wurde. Hinterher flogen auch die Pakete des mißhandel⸗ 
ten Juden nach. Er begab ſich zur Polizei um Anzeige zu erſtatten. 


Myslowiß 
Der ſchwimmluſtige Bürgermeiſter. In der Nähe von Nickiſch⸗ 
ſchacht befindet ſich ein Teich, der auch von den Gieſchewäldern 
und ſelbſtverſtändlich auch von den Einwohnern aus Nickiſch⸗ 
ſchacht in den Sommermonaten zu Schwimmſportzwecken ausge⸗ 
nützt wird. Auch die Janower laſſen es ſich nicht nehmen und 
4 machen im Schwimmen tüchtig mit. Es wurde ein Schwimm⸗ 
verein gegründet, und dieſer wandte ſich an die Gemeinde Janow 
um eine Subvention in Höhe von 300 Zloty. Ueber Subventio⸗ 
nen für Vereine haben wir unſere eigene Meinung und die Ge⸗ 
meindeverwaltung hätte die Subventionierung des Schwimm⸗ 
vereins ablehnen ſollen. Das hat ſie aber nicht getan, ſondern 
ließ die Frage ventilieren, ob der Schwimmverein ein polniſcher 
oder ein deutſcher Verein iſt. Manche „Gemeindeväter“ erklär⸗ 
ten den Verein für deutſch, andere meinten wieder er ſei pol⸗ 
niſch. Da miſchte ſich in die Debatte das Gemeindeoberhaupt 
und erklärte, der Verein iſt zumindeſt in nationaler Hinſicht ver⸗ 
dächtig, da er dort vor mehreren Monaten ſeine Mitgliedſchaft 
angemeldet hätte bis jetzt aber noch keine Antwort erhielt. Der 
Bürgermeiſter wollte ſchwimmen, aber ſeine Aufnahme geht nicht 
glatt vor ſich. Wahrſcheinlich denkt man im Schwimmverein, 
daß es beſſer ſei, wenn der Bürgermeiſter nicht ſchwimme. Als 
Strafe dafür erhielt der Verein nur 100 Zloty Subvention. 


Schevienkochlowitz u. Umgebung 


Der Arbeiter ⸗Geſangverein „Einigkeit“ hält feine Geſang⸗ 
kunden von nun an jeden Donnerstag, abends 7% Uhr, im 
Lokale des Herrn Bialas, ul. Czarnolesna, unter Leitung des 
Herrn Studienrat Birkner ab. Es ergeht hiermit an alle ſanges⸗ 
freudigen Genoſſen und Genoſſinnen ſowie Gewerkſchaftler die 
Bitte, die Reihen der Arbeiterſänger zu ſtärken. Iſt es doch deren 
erſte Aufgabe, den Arbeiter, vor allem die Jugend, dem Alltag, 
den ſeichten Vergnügungen, wie Kino ujw., zu entreißen, für die 
geiſttötende Arbeitsfron einen Ausgleich zu ſchaffen, ſie mit den 
höchſten, geiſtig künſtleriſchen Gütern bekannt zu machen. Doch 
noch weiter und höher ſind die Ziele des Arbeitergeſanges ge⸗ 
ſetzt. In Freude und Kampf, in Stunden ernſter Sammlung ſoll 
er uns beiſtehen. Die Wucht unſerer Kampflieder ſoll uns an⸗ 
feuern, ſoll auch die Indifferenten, Abſeitsſtehenden aufrütteln, 
fie zu klaſſenbewußten Kämpfern machen. Vor allem ergeht an 
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alle früheren Sangesſchweſtern und Brllder, die aus irgendwel⸗ 
chen Gründen dem Verein den Rücken gekehrt, die Bitte, alles 
perſönliche zurückzuſetzen und ſich wieder in den Dienft der Ar⸗ 
beiterſängerbewegung zu ſtellen. Freundſchaft! 

* Mit Kokain vergiftet. Der 68 Jahre alte Invalide 
Theodor Rumpel aus Bismarckhütte wurde in ſeiner Woh⸗ 
nung tot aufgefunden. Der Arzt Dr. Kurzins ſtellte Ver⸗ 
giftung durch Kokain feſt. Rumpel, der ſeit Jahren krän⸗ 
kelte, erhielt ärztlicherſeits gewiſſe Mengen von Kokain 
verſchrieben und nahm eine zu ſtarke, nicht vorgeſchriebene 
Doſis ein, die ſeinen Tod herbeiführte. 

* Wenn Auto und Fuhrwerk zuſammenſtoßen. Zwiſchen 
Piasniki und Hohenlinde fuhr das Perſonenauto Sl. 1492 
in ein Fuhrwerk hinein. Dieſes und das Auto wurden 
teilweiſe demoliert, während die beiden Inſaſſen, Herr 
eee und der Chauffeur Kaczmarzyk leichte Ver⸗ 
allen erlitten. Der Schuldige an dem Anfall iſt der 
Chauffeur, der ein vor ihm fahrendes Auto überholen 
wollte und ſo in das Fuhrwerk hineinfuhr. 

Hubertushütte. (Bunter Abend.) Am Sonntag, den 
18. November, nachm. 4%, Uhr, veranſtalten die Vorſtände der 
Freien Gewerkſchaften und der D. S. A. P. im Saale des Herrn 
Malczok, einen „Bunten Abend“. Bei dem für dieſe Veranſtal⸗ 
tung auserwählten Programm wirken mit: Der Volkschor Krol. 
Huta mit einer Reihe bekannt guter Chöre, die Kinderfreunde 
Krol. Huta mit einem Theaterſtück „Die Zaubergeige“, die Ar⸗ 
beiterjugend Krol. Huta bringt Volkstänze und Reigen in großer 
Auswahl. Hiermit iſt ein Referat verbunden des Genoſſen Sejm⸗ 
abgeordneten Kowoll. Das Programm iſt reichhaltig und ver⸗ 
ſpricht allen Teilnehmern gerecht zu werden. Darum erſuchen 
wir alle unſere Mitglieder der Freien Gewerkſchaften wie der 
Partei, mit ihren Angehörigen um vollzählige Beteiligung. — 
Eintritt hierzu iſt frei, jedoch nur gegen Vorzeigung des Mit 
glien buches. 

* Eine Schlacht in Piekar. Vorige Woche trieb ſich in 
Groß⸗Piekar in den Abendſtunden eine Bande von etwa 30 
Mann gröhlend und ſchreiend herum. Als ſie von einem 
Polizeipoſten zur Ruhe ermahnt wurden, fühlten ſie ſich ver⸗ 
pflichtet, erſt recht zu brüllen und auch gegen den Beamten 
vorzugehen mit Meſſern und Schnapsflaſchen. Der wich aus 
und holte Verſtärkung herbei. Jetzt entbrannte eine richtige 
Schlacht. Die Beamten griffen zu den Säbeln und die ande⸗ 
ren zu Meſſern und Flaſchen. 3 Polizeibeamte ſowie einige 
der Gegenpartei gingen aus dem Kampf mit Kopfwunden 
heraus, der für die Beamten mit einem Siege endete, nach⸗ 
dem ſie von den Dienſtrevolvern Gebrauch gemacht hatten. 
Auch 5 Gefangene wurden gemacht, die demnächſt mit der 
Staatsanwaltſchaft bekannt gemacht werden. 


Republik Polen 


Konin. (Beſtie Menſch.) Vor einiger Zeit kam eine 
gewiſſe Julianna Wich aus Berlin nach Polen zurück und erwarb 
für das Geld, das ſie mitbrachte, in dem Dorfe Liſiec, Kreis 
Konin, mehrere Morgen Land. Sie brachte ihr Anweſen in 
kurzer Zeit in die Höhe, ſo daß dieſes bald ein Muſter für die 
ganze Umgebung war. Viele neideten ihr aber dieſen Umſtand 
und in der Nacht zu Dienstag entſtand auf ihrem Anweſen ein 
Brand, der ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß beim Eintreffen der 
Feuerwehr bereits die ganze Scheune mit der diesjährigen Ernte 
in Flammen ſtand. Dank dem energiſchen Eingreifen der Feuer⸗ 
wehr konnte jedoch das Feuer eingedämmt werden, ſo daß die 
übrigen Gebäude verſchont blieben. Während der Unterſuchung 
wurden einige Ueberreſte von mit Petroleum getränkten Lumpen 
und eine Schachtel Zündhölzer gefunden, die ſofort den Gedanken 
an eine Brandſtiftung aufkommen ließen. Es gelang den Brand⸗ 
ſtifter in der Perſon des 14 Jahre alten Czeslaw Kazimierczak, 
dem Arbeiter des Nachbarn der Wich, Joſef Afhorta, feſtzuſtellen. 
Ins Kreuzverhör genommen, bekannte ſich Kazimierczak ſchuldig 
und erklärte, er habe das Feuer deshalb angezündet, damit die 
Deutſche mit ihrer Familie nach Berlin zurückkehre. Nachdem er 
ins Gefängnis eingeliefert worden iſt, leitete die Polizei eine 
Unterſuchung ein, um feſtzuſtellen, ob der Knabe aus freien 
Stücken oder auf Anlaß einer dritten Perſon gehandelt hatte. 


kaufen oder verkaufen? 

Angebote und Intereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille!“ 


Konzert des Dresdener Streichquartetts. 


a Suftan Fritzſche, 1. Violine. 
Fritz Schneider, 2. Violine. 
Hans Riphan, Viola. 
Alexander Kropholler, Cello. 


Das geſtrige Abendkonzert brachte uns wieder einmal den 
N des hervorragenden Dresdener Streichquartetts, das auch 
uns Kattowitzern längſt bekannt und beliebt geworden iſt. In 
der Tat iſt dieſe Künſtlervereinigung nicht nur ein Muſter an 
vortrefflichem, techniſchem Können, hier werden nicht nur alle 
Instrumente in fabelhafteſter Weiſe gehandhabt und gemeiſtert, 
ſondern auch das Spiel ſelbſt übt immer wieder einen unbe⸗ 
ſchreiblichen Zauber auf den Hörer aus. Man merkt es, daß ſich 
vier gleichwertige Meiſterſchaften zuſammengefunden haben, 
deren Ergänzung für einander und deren innig⸗harmoniſches 
Zuſammenſpiel fo recht geeignet find, Kammermuſik zu bringen. 
Tiefe Empfindung, beſeelter Vortrag, Schmelz und Weichheit 
des Tonklanges, hauchfeines „piano“ — das alles find vorzüg⸗ 
liche Merkmale der Darbietungen dieſes Quartetts. Geſtern 
fielen ganz beſonders angenehm die von einer Dresdener Firma 
ſtammenden Inſtrumente auf, welche in ihrer unbeſchreiblichen 
Klangſchönheit mitunter Harmoniums⸗ oder Orgelklänge vor: 
zutäuſchen imſtande waren, was auch darauf zurückzuführen iſt, 
daß fie trotz des Cellos gleichartig im Tonfall erſchienen. Je⸗ 
denfalls iſt und bleibt das Dresdener Streichquartett eine 
wertvolle und würdige Vereinigung, die mit ihrer rein klaſſi⸗ 
ſchen Muſikinterpretation jedem Freunde dieſer Richtung einen 
zohen Genuß zu bereiten vermag. 


Das Programm brachte zunächſt ein Werk von Hug o 
Wolf: „Entbehren ſollſt du, ſollſt entbehren“, in D⸗Moll. Die 


drei ausdrucksvollen Sätze mit dem leidenſchaftlichen Adagio 
17 als Mittelpunkt des Ganzen wurden von den Künſtlern mit 
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Weltſchmerz und Hingabe, Melancholie und Heiterkeit — die 
ganze Skala menſchlichen Gefühls und innerlichen Lebens ſprach 
aus den beredten Tönen der Inſtrumente und ließ die an ſich 
ſchwere Schäpfung des Komponiſten zum Erlebnis werden. 

Im Gedenken an den 100. Todestag unſeres unvergeß⸗ 
lichen Franz Schubert folgte nun ein „Nachgelaſſenes 
Quartett“ desſelben und zwar der Satz C⸗Moll. Da dieſe Piece 
wohl den meiſten Hörern noch unbekannt war, bildete ſie nicht 
nur um ihrer ſelbſt willen einen ſtarken Intereſſepunkt, ſondern 
ließ auch ſo recht all den Scharm und Schmelz Schubertſcher 
Melodik an unſerem entzückten Ohr vorübergleiten. Das ge⸗ 
nannte Quartett bietet nämlich trotz ſeiner Tonſchlichtheit ge⸗ 
rade eine Fülle von zarteſter, blumenhafter Feinheit im Ton, 
die durch die Süße der Geigen und die Umrahmung des Cellos 
einen rein ſyriſchen Ausdruck fand. Auch hier zeigten ſich die 
vier Künſtler auf einer ſehr beachtenswerten Höhe in ihrer 
Kunſt. ö 

Der letzte Teil des Konzerts brachte aus den letzten Werken 
Schuberts ebenfalls ein Quartett, Opus poſth. in D⸗Moll, wel⸗ 
ches mit einem leichtſüßigen „Allegro“ einſetzte und dann mit 
wunderbarer Steigerung zu einer Variante über das Lied „Der 
Tod und das Mädchen“ überging. „Scherzo“ und „Preſto“, die 
beiden Schlußſätze, fügten ſich in ihrer zarten Farbtönung dem 
ſtark empfundenen Mittelſatz prächtig an. Der Vortrag dieſer 
Kompoſition ließ ebenfalls die Fähigkeiten der Dresdener 
Künſtler in hellſtem Lichte erſcheinen und waren dem hehren 
Andenken des großen Liederfürſten erhabener Ausdruck. Von 
hervorragender Wirkung zeigte ſich die erſte Violine, die, füh⸗ 
rend in der Melodie und Tonfolge, den Schubertſchen Melo⸗ 
dienreichtum voll zur Geltung brachte. Dem aber ſtanden auch 
die übrigen Inſtrumente mit vollendeter Klangführung nicht 
nach, ſpeziell das Cello, ſondern einten ſich alle in Glanz und 
Verve zur Ehrung ihres toten Meiſters. Es war wirklich ein 
Abend höchſten Genuſſes auf dem Gebiete der Kommermuſtk. 

Wie ſtets, ſo war auch das geſtrige Konzert ſehr ſchwach 
beſucht. Kommentar überflüſſig. Der Beifall war aber nichts⸗ 
deſtoweniger herzlich und wohlverdient, nur wirkte er zwiſchen 
den Einzelſätzen ſtörend. A. K. 


Börſenkurſe vom 13 11. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich — 8.91 21 


Warſchau . . . 1 Dollar 4 frei - 8892 21 
Berſin . 00 21 — 46.97 Amt. 
Asttowig. . . 10 Ami, - 212 85 21 
1 Dollar 8.91 zi 
100 zi - 46.97 Amt, 


Deutſch-Oberſchleſien 


Zwei Arbeiter vom D⸗Zug zermalmt. 

An der Bahnſtrecke zwiſchen Laband und Tatiſchau er⸗ 
eignete ſich in den frühen Vormittagsſtunden des Montag 
ein ſchwerer Unfall. An dieſer Stelle ſind Streckenarbeiter 
beſchäftigt, die beim Herannahen eines Zuges durch Hupen 
aufmerkſam gemacht werden und dann die Strecken ver⸗ 


laſſen müſſen. Gegen 8,25 Uhr hatte auch der Strecken⸗ 
wärter die Signale gegeben, und zwar für den Schnellzug 
und für einen Güterzug. Obwohl ſie wußten, daß die 
Strecke nunmehr geſperrt war, begaben ſich die Arbeiter 
Fenn Ochudlo u. Joſef Scheyka, beide aus Retzitz im Land⸗ 
reiſe 1 in die Nähe der Arbeitsſtelle. Sie 
ließen zwar den Güterzug noch vorbei, hatten aber anſchei⸗ 
nend vergeſſen, daß En für den D⸗Zug das Signal gegeben 
worden war. Sie traten auf den Bahnkörper und unter⸗ 
hielten ſich hier, als plötzlich aus dem dichten Nebel der 
Schnellzug D 41 aus der Richtung Kandrzin herausſchoß. 
Die Arbeiter konnten nicht mehr ausweichen und wurden 
vom Zuge erfaßt. Einer von ihnen wurde baer zermalmt, 
während dem zweiten die Schädeldecke abgeriſſen wurde. 
Beide waren ſofort tot. Sie wurden zunächſt in einen Raum 
der Güterabfertigung Laband gebracht. Die Kriminal⸗ 
olizei war an der Unglücksſtelle anweſend und konnte feſt⸗ 
ſtellen, daß das Unglüd auf die Unvorſichtigkeit der Verun⸗ 
glückten ſelbſt zurückzuführen war. Der Degug fuhr weiter, 
ohne daß überhaupt von dem Unfall etwas bemerkt wor⸗ 


den war. 


Sportliches 
Handballſpiel Männerturnverein Königshütte — Freite Turner 
Kattowitz. Neſultat 2:3. 

Am vergangenen Sonntag trafen ſich obige Vereine in Kö⸗ 
nigshütte zu einem Freundſchaftsſpiel. Platz und Wetter waren 
gut und ließen ein flottes Spiel aufkommen. Obwohl die Freien 
Turner in der erſten Halbzeit ſehr auf das feindliche Tor dräng⸗ 
ten, war es Ihnen nicht möglich, einen Wurf zu einem Tor zu 
verwandeln. Dagegen erzielte MIV. in der 20. Minute ein 
Tor, jo daß das Refultat 1:0 für MTV. in der Halbzeit war. 
In der zweiten Halbzeit waren die Freien Turner durch ihr 
flottes Spiel überlegen und konnten in kurzen Abſtänden den 
Ball dreimal ins Netz ſenden. Auch MTV. konnte kurz vor 
Schluß noch ein Tor erzielen. Leider litt das Spiel zuletzt durch 
die eintretende Dunkelheit. Der Schiedsrichter war zu mild. Es 
kann nicht ſtreng genug geurteilt werden ſeitens des Schieds⸗ 
richters, wenn das Spiel im ſchönen Rahmen bleiben ſoll. Der 
Sieg für Freie Turner war gerecht. Das Spiel der beiden zwei⸗ 
ten Mannſchaften derſelben Vereine konnte MTV. mit 8:0 leicht 
gewinnen, da die Mannſchaft dem Gegner weit überlegen war. 


Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 16.50: Kinderſtunde. 
17.10: Vortrag. 18: Uebertragung aus Krakau. 19.30: Vorträge. 
20.30: Kammermuſtk. Anſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111,1. 

Mittwoch. 15.45: Für die Pfadfinder. 16: Schallplatten⸗ 

konzert. 16.30: Kinderſtunde. 17.10: Vortrag. 17.36: Vortrag. 


18: Nachmittagskonzert. 19.30: Vortrag und verſchiedene Be⸗ 


richte. 20.30: Konzertabend: Däniſche Muſik. Anſchließend die 
Abendberichte und Konzert. N 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.063 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik lein⸗ 


bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch. 16.00: Schläſche Leckerfetzigkeeten. 16.30: Ope⸗ 


rettennachmittag. 18.00: Stunde mit Muſikbüchern und Muſik⸗ 
zeitſchriften. 18.30: Uebertragung von der Deutſchen Welle 
Berlin: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.25: Hans 
Bredow⸗Schule, Abt. Staatskunde. 19.50: Blick in die Zeit. 
20.15: Däniſcher Abend. 


Immer korrekt 
Großſtädter (der bei einem Autoausflug eine Frühen 
machen will): „Verzeihung — wo darf man . 
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BE | 2 1 5 | mertel eine Brunnenanlage, die bei großer Hitze ein grau: 
Leben in der Türkei g a a nn BEP Ta 
ö - Hilfe. Sier 8 durchgreifende hygienische und Leh 
N 8 i it A verhindern, 
der Gharakter des Türken — Die Landiwirtfchaft Anatoliens — Zürkifches Arbeiter⸗Wohnverhültnis t ben der Aepierung nie, sinmat werjußt warden. — 


Der heutige Türke ift ein Raſſengemiſch der verſchiedenſten | muß der Arbeiter zunächst ſeine eigene Mentalität des Allah Langſam erkennt, ſich in feiner Mentalität ſelbſt über: 
Völferfamilien, — lediglich in dem Belle der Kirgiſen Ei es doch fo“ el Dieter Salla in ae windend, der türkiſche Arbeiter feine Lage. Die gewerkſchaft⸗ 
— der türkiſche Urtypus erhalten geblieben. Die Kirgifen | Weſen läßt den türkifhen Arbeiter das Wohnen in ſchlechten, lichen Anfänge der „Verbandsunion“ beſtehen — die weitere 
und Geben heute wie in grauer Urzeit die gleichen Sitten] von Angeziefer durchſetten Vierteln ertragen. Kleine, ſchmut⸗ Entwicklung wird die Befreiung, die Geſundung der e 

bräude, Speiſen und Getänte. Der Risgiie ähnelt dem ige Halgbguten In engen Stabiuiestein, ohne Kanalifation, Ardeiterklaſſe ergeben! METER 

Dae en, — ein großer Kopf mit kleinen dunklen Augen, ge⸗ ohne Licht, Sonne und Luft, oftmals nur in einem Straßen⸗ 
15 11 Bartwuchs, ſchwarzer bis brauner Haarfarbe bei gelb⸗ 5 
Türte gelber Hautfarbe. Von dieſem Urtyp iſt der heutige 
in = entfernt. Die Sittenlehre des Korans fetzt keine 
— na ei der Wahl der Frauen, jo daß Verbindungen mit 
5 ichen, ſüdſlawiſchen, griechiſchen, aſiatiſchen, jüdiſchen, un⸗ 
9 er as häufig waren und noch ſind. 

er Durchſchnitt des türkiſchen, Volkscharakters iſt bei Be⸗ 
aer Big benen en e 
5 nn verſtändlich. Der Türke ift ſehr zurückhaltend und 

e eee due gegentemmens verſchloſſen. Dazu 
17 2 Machtmet Ex durch den Druck feudaliſtiſch⸗imperialiſti⸗ 

Nachtmethoden eine Schüchternheit in der Umgangsform 
und die dauernde Beſorgnis, jemand zu verletzen Diese 
Würde, Zurückhaltung, Takt, Mäßigung in lan i bund 
mit einer Freundlichkeit, die auch bei Nichterfünung einer 
Bitte nicht Nein“ ſagen kann, hat den Türken für Ben ob s 
flächlichen Beobachter in den Ruf der Falſchheit gebracht * 

Der Türke iſt alles andere denn falſch; er iſt auch nicht 
langweilig oder träge, wie Orientbeſucher aus dem in den 
Straßen Konſtantinopels immerwährend zu hörenden Rufe 
* f 1 5 
„Jawaſch, jawaſch“ (Langſam, langſam) oder aus dem türki⸗ 
ſchen Sprichwort: „Vom Teufel kommt die Eile“ herleiten 
möchten dürfen. Eigenarten, Geſetztheit und Würde zu zeigen 
und zu bewahren; — nichts weiter; aber keine Trägheit. Dieſe 
negative Erkenntnis ift im Wege der geiſtigen Befteiung des 
Türken als Fortſchritt zu werten. Denn die Staatsmoral 
lehrte, um ſich willig zu leitende Ausbeutungsobjekte zu erhal⸗ 
ten, die lismetiſche Lehre: „Allah wird geben, was er geben 
will; er wird nehmen, was er nehmen will“ — eine ſeeliſch 
tötende Moral, — und dieſe Moral ſteckt heute noch in dem 
weitaus größten türkiſchen Volksteil; es iſt daher ſehr ſchwer⸗ 
dem Türken, und beſonders dem Arbeiter in ſeinen rechtlichen 
a wirtſchaftlichen Fragen zu helfen. Es wird noch einer 
ängeren Entwicklungszeit bedürfen, um aus dem Arbeiter den 
lethargiſchen Glauben: „Allah wird's ändern, — und wenn 

nicht will, was wollen dann wir?“ herauszubekommen. 


0 * en äußeren Charakterbild des Türken kommt ein 
90 Bis 95 10 ng ang, Die türkiſchen Arbeiter find zu 
dune ver o Analphabeten. Wohl wurden im alten Re⸗ 
ſett, Diefe flo anszeit Gelder für das Unterrichtsweſen ausge⸗ 
getreuer 2 rg zu einem guten Teil in die Taſchen un⸗ 
en Dale 
von Schülern 1 Jahren die große, mehrere Tauſende 
Lehranstalt in Angora , Ar ihm Kemal⸗Schule benannte, 
Eski-Chehir, Bruſſa Pre in den aſiatiſchen Städten wie 
den d nee main Adar⸗Bazar, Smyrna, Konia, 
maliſtiſche Regierun 115 ei Internate. Da aber die fe 
litischen Smdies it 1 1 ich Ausdruck des bürgerlich ⸗kapita⸗ 
ber beter fo mt nl men dieſe Einrichtungen den Kindern 
Sen gut wie gar nicht zugute, ſondern dienen den 
S zur Unterbringung ihrer Kinder, die dann in den 

ienſt als Dffigiere oder Beamte treten. Im Grunde 
Perg hat ſich alſo an dem Zuſtand der Sultanszeit wenig 

Auch die internationale Induſtrie verſteht aus der Men⸗ 
talität und den Verhältniſſen des Türken ihren Profit zu 
ziehen. Infolge der mangelnden Schulung hat der Türke kein 
Verſtändnis für die Technik, die auszuüben er den fremden 
Geſellſchaften überlaſſen muß. So ſind die größten weſent⸗ 

lichen Bauten, wie z. B. die große Galatabrücke, die Verbin⸗ 

dung der Konſtantinopeler Stadtteile Peter⸗Halata und Stam⸗ 
boul, die Wagen der elektrischen Straßenbahn Konſtantinopels 
von deutſchen Firmen, der Augsburg⸗Nürnberger Maſchinen⸗ 
A.⸗G. und dem Siemens⸗Konzern ausgeführt worden. Die 
Elektrizitätswerle Konſtantinopels ſind eine Fuſion deutſchen 
und franzöſiſchen Kapitals. 

Die Wurzel det kemaliſtiſchen Staatskraft iſt nicht in der 
kleinen Induſtrie des Landes zu ſuchen, ſondern ſie liegt in der 
Landwirtſchaft Anatoliens. Die Türkei iſt ein reiner Agrar⸗ 
ſtaat. Um pfychologiſch propagandiſtiſch dieſe Agrarkreiſe noch 


. g Die feurige Walze N Be 
Die glühende Lavamaſſe, die der Aetna ſeit Tagen ausſtößt, kriecht wie ein Wall gegen eine todgeweihte Ortſchaft, um Me 


in wenigen Stunden zu verſchlingen. 


Die lebende Mumie 
| Eine ſozialiſtiſche Utopie 


Es gibt utopiſtiſche Romane wie Sand am Meer. Die ſchaftlichen und kulturellen Erſcheinungen der kapitaliſtiſchen Ge⸗ 
meiſten beſchränken ſich auf das Techniſche und bauen auf Fort⸗ ſellſchaft zu eigen zu machen, d. h. alſo, ihn von det kapitaliſti⸗ 
ſchritten der Phyſik und Chemie das zukünftige Paradies der ſchen Bürgerideologie zu emanzipieren, zeigt ſich in Winters Er: 
Menſchheit auf. Nach dem Kriege war dieſe Sorte beſonders be⸗ zählung erfüllt. Das entſcheidende Bewußtſein der Gemeinſchaft 
liebt zu nationaliſtiſcher Hehe von Deutſchlands Wiederaufer⸗ und ihter befreienden Kraft, die ſelbſtperſtändliche Anerkennung 
ſtehung und Weltherrſchaft. der Maſſengleichheit als Grundlage aller menſchlichen Beziehun⸗ 
Für die Arbeiterſchaft haben ſolche Zukunftsſchilderungen | gen überhaupt, die zum ſozialiſtiſchen Aufbau unumgänglich iſt, 
feinen Wert. Der Sozialiſt will nicht nur vom äußeren Glanz] wird von Winter in den Früchten gezeigt, als Reſultat einer 
hören, den die moderne Wiſſenſchaft dem menſchlichen Dafein | Entwicklung, deren Schlüſſel in der Gegenwart liegt. And des⸗ 
verleihen kann, nicht aber die Vorbereitung ihrer kriegeriſchen halb trägt Wintets Zukunftsbild die überzeugende Wahrheit 
Vernichtung ſtellt. Der Sozialiſt will vielmehr wiſſen, ob ſein | einer logiſchen G ankenentwicklung in ſich, deren einzelne Er 
Ziel einer 1 . Geſellſchaft mit der tatſächlichen ſozialen gebniſſe jederzeit bis auf den geiſtigen Urjprung im ſozialiſti⸗ 
und wirtschaftlichen Gleichheit aller Schaffenden, ob der Sozia⸗ ſchen Denken zurückzuverfolgen find. Vom Völkerbund bis zur 
lismus alſo Wirklichteit werden kann. Und will weiter wiſſen, genoſſenſchaftlichen Bedarfsproduktion, von den Vereinigten 
wie die Welt dann ausſchauen wird. a Staaten Europas bis zum internationalen Kinderaustauſch, vom 
Weder Bellamy mit ſeinem berühmten „Rückblick aus dem Weltparlament bis zur Selbſtverwaltung kleiner Sozialkörper⸗ 
Jahre 2000“, noch der engliſche Sozialiſt Wells mit ſeinem „Wenn ſchaften enthält Winters Roman nur ſoziologiſche Geſtaltungen, 
der Schläfer erwacht“ haben vermocht, ein ſoziologiſch befriedi⸗ deren Samen bereits in unſerer Zeit gelegt wurde und deren 
endes Welt, und Geſellſchaftsbild der Zukunft zu geſtalten. erſte Sproſſen uns jetzt ſchon überall ſichtbar werden. 
war ſchufen ſie beide aus ſeheriſchem Geiſte ein fabelhaft im⸗ Deshalb find uns Stoff und Inhalt des Winterſchen Ro⸗ 
ponierendes Gemälde einer Zeit, die Radio und Flugverkehr, manes von vornherein vertraut. Er ſtellt beſonders dem So⸗ 
Fernſeher und künſtliches Sonnenlicht in der Nacht beſitzt und zialiſten Ziele, deren Verwirklichung ihm erſehnter Lebensinhalt 
jedem teichlich Nahrung und Kleidung zuteilt. Aber von der ist. Ueberflüſſig zu Tagen, daß Winter ſeinen Roman als bes 
ſeeliſchen Umbildung der Menſchen, die im Gegenſatz der Wirt⸗ | glüdenden Hymnus auf das ſozialiſtiſche Wollen der Zeit ſchrieb, 
ſchaft leben, erfährt man nichts. Ja, Wells muß ſogar den offe⸗ nicht aus artiſtiſchen Vergnügen, ſondern als Beitrag eines ge⸗ 
nen Bankerott kollektiven Denkens anmelden: denn ſein Schlä⸗ meinſchaftsglühenden Herzens zum ſozialiſtiſchen Kulturkampf, 
fer, der aus unferer Zeit in die Zukunft mehrerer Jahrhunderte zum Befreiungskampfe des Proletariats, der ja nicht nur mit 
hinüberträumt, findet eine Geſellſchaft höckſter techniſcher und | Statijtiten und Lohnbewegungen geführt und flammend erhalten 
kulturelle Verfeinerung vor, aber zugleich eine Klaſſenſcheidung, | werden kann. 
ven e e 0 1 e an a ke zum Aufſtand aller gegen Der ättefte © 
feſter an ſich zu ketten, verlegte Kemal Paſcha den Sitz der alle entbrennt und den Träumer ſelbſt vernichtet serie Gre 
1 Angora. Die Bodenverhältniſſe Anatoliens Es mußte daher einen Sozialiſten reizen, einmal den Ver⸗ In 3 un Ba 1 ie 1175 Medaill 
ſind ſehr gut. Bei einer kaum zu bewertenden Bodenbearbei⸗ ſuch zu machen, die kollektive Geſellſchaft nach den Ideen zu ge⸗ wird ein roßer, in Babylonien auf bfu e Gre fein an 
tung erzielt der Landwirt bis zu einer hundertfachen Ernte, ſtalten, die marxiſtiſcher Ideologie entf} rangen. Max Wintet, Baſalt nüt der ein intereſſa 25 Beiſpiel dafür bildet 
dagegen ſind aber nur 25 Prozent des Geſamtbodens bebaut. | der Führer der ſozialiſtiſchen Kinderfteunde Oeſterreichs und ihr] wie gut die alten Orientalen es 5 a Urkunden 325 
Die ungewöhnlich großen Ernteergebniſſe erzielt der Türke ohne internationaler Präſident, wagte ihn. Verträgen ſelbſt wenn fie nichts weniger als Staatsangelegen⸗ 
Düngerverwendung, den Boden mit dem alten hölzernen Hack⸗ Im Gegenſatz zu anderen Romanutopiſten hielt er ſich bei heiten betrafen eine faſt ewige Dauer 2 verleihen ae 
pflug bearbeitend. Die Regierung hat Fordpflüge neuerdings der Schilderung der Zukunftsgeſellſchaften durchaus an die ſozio⸗ Die Keilſchrift, die ihn bedeckt, gibt ausführlich Auskunft 
eingeführt, aber der konſervative Bauer bleibt bei ſeinen alten logiſchen wie naturwiſſenſchaftlichen Möglichkeiten, die ſchon jetzt ſowohl über das betreffende Grundſtück als auch über feine Ber 
Werkzeugen. Die Leiſtungsfähigkeit der anatoliſchen Land- in der Verheißung erkennbar find, Neu ift an ſeiner Erzählung ſitzer und ihre Gebräuche bei Schenkungen und Beſitzüber⸗ 
wirtſchaft würde bedeutend gejteiger! her die grundlegende nicht die Erfindung des Schläfers, der hundert Jahre verdäm- | tragungen. i 
Verbeſſerung der en e rg 4 725 Regierung mert und im Jahre 2025 zu neuem Leben und Bewußtſein er: Das Feld, deſſen Lage und Größe auf dem Stein genau 
Bahnlinien über Bahnlinien p „aber der Bau kommt wacht, ſondern vielmehr die verwertele Erfahrung ſozialiſtiſchen] verzeichnet iſt, bildete nämlich die Morgengabe eines alten 
nur langſam vorwärts. 2 8 Nachwuchs ſchon von Jugend auf mit neuem Bewußtſeinsinhalt | Bürgers von Kar⸗Nabu am Tigris für ſeine Tochter und ſeinen 
Der Grundbeſitz zerfällt in verſchiedene Kategorien, und zu erfüllen und ihm einen ſozialiſtiſchen Wertmeſſer aller gefelle | Schwiegerjohn, „Sirufur“ heißt es in der entzifferten Inſchrift, 
zwar: Müll⸗Land, das ift der Privatbesitz, Wakuf⸗Land, das iſt „Kilnamandus Sohn, ſchenkte es für alle zukünftigen Tage der 
der Kirchenbeſttz, der verpachtet wird, aber weder verkauft, ver⸗ Dur Sarginaiti, ſeiner Tochter, der Braut Tab⸗aſap⸗Marduls, 
ſchenkt, noch hypothelariſch belaſtet werden darf; Mirie⸗Land. und dem Tab⸗aſap⸗Marduk; um die Erinnerung an dieſe 
das iſt der Staatsbeſttz, von jedem, auch dem Fremden, vom Schenkung zu verewigen, erwähnte er auf dieſem Stein den 
Staate käuflich unter Betrachtung der einſchlägigen Geſetze cr Willen der großen Götter.“ is, R 
werbbar, — als Domäne bewirtſchaftet oder verpachtet. Wäh⸗ Schwerlich hätte der Vater der glücklichen Braut, der jo 
rend der Bauer ſein Land ſelbſt bewirtſchaftet, ziehen die Groß⸗ eifrig darauf bedacht war, die Beſitzveränderung ſchleunigſt zur 
grundbeſitzer das Leben in Konſtantinopel vor. Eine ähnliche Kenntnis der ganzen Stadt zu bringen, wohl gedacht, daß ſich 
Erſcheinung wie beim Landadel der franzöſiſchen Königszeit. die Gelehrten über ſeinen Stein noch die Köpfe zerbrechen 
Dieſen Zustand ſoll die von Kemal zum Frühjahr 1929 ange⸗ würden, nachdem das alte babyloniſche Reich ſchon ſeit 
kündigte Agrarreform beſeitigen. So tragbar und bei ratio⸗ 2500 Jahren zerfallen iſt. | Hi 
neller Bewirtſchaftung reich Anatolien auch iſt, jo arm ift die Wie ſehr man übrigens darauf bedacht war, durch religiöje 
Türkei an Waldbeſtand. Infolge des ewigen Geldmangels Momente den Eigennutz Fremder von feinem Eigentum fe 85 75 
früherer Generationen des Großgrundbeſitzers wurde Kork halten, lehrt die Fortſetzung der Inſchrift. Es folgen nämlich 
Raubbau getrieben; die Wälder wurden abgeholzt und nicht Verwünſchungen gegen jeden, der die Markſteine des Feldes 
wieder aufgeforſtet. Die noch minimal an der Nordküſte verrückt oder irgendwie etwas an ſeinem Amfang verändert. 
Anatoliens beſtehenden Waldgebiete zu ſchützen, hat die jetzige „Möge Ninip,“ jo lautet eine der oſſenbar von altersher 
Regierung im Jahre 1926 ein Geſetz über die Forſtpflege er⸗ üblichen Formeln, „der Sahn des Zenith, ber Sohn Els des 
laſſen, deſſen Auswirkung abzuwarten bleibt. Erhabenen, ſeine Länder, Grundſtücke und Grenzen weg⸗ 
Aus dieſer wirtſchaftlichen Grundlage der Türkei iſt die ſchwemmen! Möge Bin, der Wächter des Himmels und der 
Lage der Arbeiterklaſſe abzuleiten. Wie das Agrarſyſtem bis Erde, der Sohn des Krieges, Anu, ſein Feld überſchwemmen!“ 
zur Erſchöpfung des Bodens Werte ſaugt, ſo iſt auch die Po⸗ 
litit des bürgerlichen ee e Wi u Ar 
Ausbeutung. Kein Arbeitsſchußzgeſeg, e ſoziale Geſetzge⸗ e 10 f ni 
bung zur Hebung, zur Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit der Giogchino Roſſini 
Arbeiterklaſſe. Wenngleich die Anfänge gewerkſchaftlichen Den: der Komponist zahlreicher Opern, it am 13. November vor 60 
tens in der türkiſchen Arbeiterklaſſe ſich zu regen beginnen, ſo Jahren geſtorben. Seine Melodien haben ihn überlebt. 


Berantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helm rich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“. naklad 
drokasniet; Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29, 


aller Gewerkſchaftler, Parteimitglieder, ſowie Mitglieder der 
Kulturvereine zu dieſem Vortrag zu erſcheinen. Gäſte will⸗ 
kommen. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Die für jeden Dienstag angeſetzten Vorträge 
8 finden von jetzt an wieder regelmäßig ſtatt. Am Dienstag, den 
Be, 13. November 1928 um %8 Uhr ſpricht Genoſſin Kowoll über 
7 „Arbeiterwohlfahrt“ mit Lichtbildern. Da der Beſuch für die 


Verſammlungskalender 


Verſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes. 


Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt von großem Intereſſe iſt, ſo Lipine. Mittwoch, den 14. November, abends 7 Uhr, bei 
werden dieſe beſonders dazu eingeladen. — Nach dem Vortrage [Morawiec. 
85 findet eine ſehr wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher die Bismarckhütte. Sonntag, den 18. November, vorm. 10 Uhr, 
5 Delegierten der Kulturvereine recht zahlreich gebeten werden, zu | im bekannten Lokal. 
2 erſcheinen. ee e e den 21. November, abends 4% 
„ Friedenshütte. Am Donnersta „den 15. d. Mts. findet im Uhr, im re a 
Lokal von Smiatek der erſte Vortrag ſtatt. Um recht Harfe Be⸗ Schrwientochlowitz. Freitag, den 16. Nov, abends 7 Ahr, 


571 2 2 “ L ſtraß 
teiligung wird gebeten. Als Referent erſcheint Genoſſe Buch⸗ Langeſtraße 17. 


wald. Freunde und Gäſte ſind willkommen. Anfang pünktlich 


74 

775 Uhr. November, abends 735 Ahr, findet im Zentralhotel unſere dies⸗ 
Nikolai. Am Sonntag, den 18. November, abends 6 Uhr, jährige Revolutionsfeier ſtatt. Die Mitglieder der D. S. A. P. 

findet im Lokal Freundſchaft ein Lichtbildervortrag der Ge⸗ und der Arbeiterwohlfahrt von Groß⸗Kattowitz, ſowie der Katto⸗ 

noſſin Kowoll ſtatt. Thema: Arbeiterwohlfahrt. Es iſt Pflicht J witzer Ortsvereine werden freundlichſt eingeladen. Die Feſtan⸗ 


. Ö 0 Für das „Volkshaus“ Krol. Huta, ul 
. W 3 Maja Nr. 6 wird ein 4 

5 22 f 
C enger Ausſchänker 


Kattowitz. Revolufionsfeier Am Freitag, den 16. 


r 


Katowice, ul. Marjacka Nr. 1 
Fernſprecher 249 


Kröte vska-Huta, ul. Bytomska 11 geſucht. 5 
Ferpeeen 117 Bewerbungen ſind ſchriftlich im Metall⸗ 


1 arbeietrbüro Krol.⸗Huta, ul. 3 Maja Nr. 6 
3 in eee ee Zimmer Nr. 3 bis Freitag, den 16. d. Mts. 


abzugeben. 
5 Ab 16. v. Mts. haben die Kohlenpreiſe eine 
Erhöhung erfahren, ſo daß der vertraglich für die 
Berechnung unſerer Strompreiſe jetzt zu Grunde 
zu legende mittlere Preis 25.20 ZU beträgt. 
er. Unter Zugrundelegung der neuen Kohlenpreiſe 
— werden bis auf weiteres berechnet: 


3 1) für Zähleranlagen 

. in jedem Kalenderjahr die erſten 500 Benutzungs⸗ 
ſtunden der vom Belaſtungſtmeſſer angezeigten 
Höchſtbelaſtung mit je 1,01 Zt je Kilowattſtunde, 
die weitere Stromentnahme mit je 0.101 21 Kilo⸗ 
wattſtunde. 

Die Zählermiete beträgt bei einer Belaſtung 
* bis 1.2 Kilowatt 7.56 Zi vierteljährlich bei höherer 
HBelaſtung entſprechend mehr. 

Be Demnach ſtellen ſich unſere Pauſchalpreiſe wie 


ſelgt 
1 2) Pauſchalanlagen 


gelingen immer! 85 Han versuche: 


Sandtorte. 


35 — — - - Zutaten: 280 he ep en 5 eh re — mer 
2 { 184 1 18 1 Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
* Belaſtung Preis ‚de Belaftung Preis le Vaniiin-Zucker, 1 Messerspitze "voll von Dr. Oetker's Back- 
I: ‚in Watt Vierteljahr) in Watt Vierteljahr“ pulver „Backin“, 5 
N Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
3 5¹⁰ 9.45 Zt gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
75 60 11.35 Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
N 5 wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei. und etwas, Gustin, 2 
8 70 13.25 „ die Eier und das Oustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine 
8 E 80 15,10 „ Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
1 90 17.00 „ gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
. 100 18.90 „ Gebäck für Tee und Wein, 
* 110 20.40 „ Rezept Nr. Z. 
Mr 120 21.90 „ 
8 130 23.45 „ 
2 140 24.95 „ — nme urn ge. nommen rasen. aa Ben TREE IE Tr ee cm. 
kr 150 26.45 „ i . 
3 utze dein Herdfener 
170 29.50 „ . 17 
* 180 31.00 „ 
. 190 32.50 „ 0 52 
N 200 99 5 4 8 
210 35.55 „ 76.35 „ x 
E D 


Zuſchlag zu den Pauſchalpreiſen 
für längere Benutzungsdauer 
von mehr als 1500 Std. bis 3000 Std. 


Persil, das selbsttätige Waschmittel 
reinigt und bleicht die Wäsche 
in einmaligem kurzen Mochen und 
bringt durch Mitbenutzung des 
er Herdfeuers für die 
Wäsche größte Kohlenersparnis.*) 


*) Um alle Vorteile voll auszunutzen, 
istdie 3 —4 Paket-Gebrauchsan- 


| Belaſtung | Preis je 


Belaſtung Preis je | 
in Watt Vierteljahr 


in Watt Vierteljahr 


| 
20 0,75 21 | 70 2,65 Zt weisungnützli. ersilwirdin kaltem 
4 30 515 3.— „ asser aufgelöstundwirktam besten ohne 
N 40 x 1 a 's 1 5 8 Zusatz von Seife und Seifenpulver, 21 I 
5 50 D * | 3,80 „ ‘ 
. 60 IB Doo DTK 


— —-— 


3) Spitzenzühler anlagen 


. Belaſtung Preis je Belaſtung | Preis je 
{3 in Watt Vierteljahr] in Watt Vierteljahr 


10 22,70 21 52,.— 21 
5 140 [26,45 „ 56,70 „ 
160 [ 30,25 | 66,15 „ 
* -180 Bu 75,60 „ 
\ 200 [ 37,80 „ | 85,08. 
“ 225 42.55 „ 94,50 „ 
le 250 47,5 „ a | 3 
. 1 | \ 
Katowice, im November 1928. DEIN 


ie Wir wollen nicht überreden. 
sondern überzeugen. fassen 
Sie Ihre Drucksachen in der 
Druckerei „Vitae‘ anfertigen 
ı:. Sie werden üßerzeugt sein?! 
Saubere Ausführung! Nause 
Lieferung! Billigste Preise! 


= Oberfchlefiiche 
y Elektricitätswerke. 


o. E. w. 


Für den Verkauf an Unterabnehmer betragen 85 
die reinen Stromkoſten im IV. Vierteljahre 1928 
im Mittel für je eine Lampe von 
10 HK oder 15 Wgtt 2,85 Zt 
16 * * 20 IA. 3,80 * 
898 „ 0 5,65 „ 


am außerorbentlic bewährt, D ub 
Raise 


„Dita“ Maß lad PDrukarski 


A Katorvice ic Hosciuszki Nr. 29 - Telefon Nr. 2097 


ſprache hält Sejmabgeordneter Genoſſe RowoIT, die Arbejter⸗ 
ſänger wirken mit. 

Kattowitz. (Ortskartell.) Sonnabend, den 17. No⸗ 
vember, abends 7 Uhr, Kartellſitzung im Zentralhotel. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen aller Delegierten ſehr erwünſcht. f 

Der Kartellvorſtand. 

Kattowitz. Freie Sänger. Am Sonntag, 18. November, 
nachm. 5 Uhr, im Zentralhotel (Saal) Quartalsverſammlung. 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 14. November, 7% Uhr 
abends, findet im großen Gaſtzimmer „Pod Strzechom“ (Schult⸗ 
heis) der Vortrag des Gen. Dr. Bloch ſtatt. Thema: Das pro⸗ 
letariſche Kind, mit Lichtbildern. 

Königshütte. Mittwoch, den 14. November, abends 8 Uhr, 
Vortrag. Referent: Gen. Kowoll über: 10 Jahre Revolution. 


Nikolai. (Ar beiterwohlfahrt.) Am Sonntag, den 


18. November 1928, nachmittags 3 Uhr, findet im Lokal Freund⸗ 
ſchaft die Mitgliederverſammlung der Frauengruppe, Arbeiter⸗ 
wohlfahrt, ſtatt. Es iſt Pflicht einer jeder Genoſſin zu erſchei⸗ 
nen. Gäſte ſowie Parteimitglieder herzlich willkommen. Res 
ferentin: Genoſſin Kowoll. 
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